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WüheungS-Entenle USA. England, Frankreich Proklamation des Führers
rum alle demMn Sender

Berlin , 25. Sept.
Paris , 28. Sept . Havas kündigt an,

daß in der Nacht zum Samstag in Paris,
London und Washington eine gleichlautende
Note veröffentlicht wird, die sich mit einer
zwischen den Bereinigten Staaten , England
und Frankreich getroffenen Währungsentcnte
besaht. Finanzministcr Bicent Auriol hatte
im Ministerrat über die Entente berichtet.
Der Wortlaut der gleichzeitig zur Veröffent¬
lichung gelangenden Note wird augenblicklich
noch von den Dienststellen der drei Regierun¬
gen aufgesetzt. Die französisch-englisch-ameri-
kanischcn Verhandlungen sind, wie Havas
weiter mitteilt , seit drxi Monaten geführt
worden. Zweck der Entente sei die Sicherung
des Gleichgewichts der Weltpreise. Das Par¬
lament werde für den kommenden Montag cin-
berufen, um die Regierungrvorschliige zu
ratifizieren. Die Wertpapierbörse bleibt bis
zum Dienstag geschloffen. Man rechnet damit,
dah die Ratifizierung durch das Parlament
vor Dienstag mittag erfolgt sein werde.

1V« Franken gleiÄ ein Vsund
Sterling

Eine halbamtliche französische Verlautbarung
Paris , 25. Sept . Die langwierigen Bera¬

tungen des Ministerrates vom Freitag haben
in der am späten Freitag abend veröffentlich- >
ten Mitteilung von dem bevorstehenden Ab- '
schlnß einer Währungsentente ihre Erklärung
gefunden. . Die französische Regierung sei, wie
eine halbamtliche Verlautbarung besagt, im
Hinblick auf eine internationale Währnngs-
gesundung entschlossen, eine „Ungleichung"
der hauptsächlichsten Wettwährungen herbei¬
zuführen. Als die Regierung Blum ans Ru¬
der kam, seien zu diesem Zweck Verhandlun¬
gen mit England und den Vereinigten Staa¬
ten eingeleitet worden, die zu einem Abkom¬
men geführt haben. Das Parlament werde
am Montag mit der Beratung einer Gesetzes¬
vorlage beginnen, die die Einzelheiten des
Abkommens regelt und die Maßnahmen fest¬
legen soll, durch die man die nationale Wäh¬
rung zu schützen und den Goldabfluh einzu¬
dämmen hat.

In gewöhnlich gut unterrichteten Fiianz-
kreisen erklärt man, bah bei einem allgemei¬
nen Abkommen zwischen den an der Wäh-
rnngsstabilisierung interessierten Ländern die
Parität des Franken gegenüber dem Pfund
Sterling sich auf etwa 1«w Franken stellen
werde. Die zwischen den Regierungen Frank¬
reichs, Englands und der Bereinigten Staaten
geführten Verhandlungen bezwecken nach
französischer Darstellung, von den hauptsäch¬
lich interessierten Ländern — insbesondere
England und den USA — Bürgschaften da¬
für zu erlangen, den französischen Schritt
nicht mit Gegenmatznahmen zu beantworten.

Die Volksfrontregierung will, so behauptet
man ferner, Ausglcichsmahnahmen zu Gun¬
sten derjenigen Franzosen Voranschlägen, die
durch die neuen Bestimmungen irgendwie ge¬
schädigt werden könnten.

Zweifellos wird die Aussprache über diese
Pläne in beiden Kammern eine leidenschaft¬
liche Politische Auseinandersetzung zur Folge
haben. Man weist aber bereits darauf hin,
daß die Kommunistische Partei , die bisher
jeder Abwertung feindselig gegenüberstand,
unter den gegenwärtigen Umständen bereit
sein werde, mit der Mehrheit zu gehen, die
der Volkssrontregierung stets ihr Vertrauen
gewahrt habe.

Die Gesetzentwürfe sollen bis Dienstag
mittags verabschiedet sein, damit zu diesem
Zeitpunkt die Wertpapierbörse wieder geöff¬
net werden kann.

SoUSndffrve WahrrrngspsMil
unveeöndert

Den Haag, 25. Sept . Die holländische
Regierung hat beschlossen, den Stand des
Gulden aufrecht zu erhalten. Im Zusammen¬
hang damit ist eine Erklärung folgenden In¬
haltes veröffentlicht worden: „In Verbin¬
dung mit der sich erneut ans dem Gebiete der
internationalen Währungen zeigenden Ba,

wcgnng teilt die niederländische Regierung
mit, dah ihre bisherige Währungspolitik un¬
verändert fortgesetzt wird."

Aufhebung der öftereeMfÄsu
Finanzkontrolle

Genf. 25. September.
Der Volkerbnndsrat nahm am Freitagnach¬

mittag in der Danziger Angelegenheit auf
Vorschlag des englischen Außenministers einen
Bericht an. demzufolge der Danziger Zwischen¬
fall mit dem Kreuzer„Leipzig" alserledigt
betrachtet wird.

Eden fügte dieser Entschließungseinerseits
den Ausdruck des Dankes an die polnische
Negierung hinzu. Der Danziger Vertreter
Staatsrat Böttcher, dankte dem polnischen
und dem englischen Außenminister sür ihre
Bemühungen.

Anschließend stimmte der Rat dem Ent¬
schließungsentwurf über die Beendigung der

österreichischenFinanzkontrolle zu. Darin
wird der Rücktritt des VölkerbundsvertreterS
in Oesterreich ab 1. Oktober genehmigt und
beschlossen, entsprechend dem Protokoll von
1932 der Tätigkeit des Bölkerbunds-Ver»
treters in Oesterreich und des Beraters bei
der Nationalbank ein Ende zu sehen.

Die Entschließung erinnert andererseits
daran , daß nach dem Protokoll von 1932
der Rat das Recht habe, wenn er es mit
Rücksicht auf die Finanzlage Oesterreichs für
notwendig halten sollte, wieder Völker-
bundsvertreter einzu setzen.  Den
Garantiestaaten , die in den Jahren 1933
und 1934 zur Verbesserung der Wirtschaft-
lichen und finanziellen Lage Oesterreichs bei¬
getragen hätten, wird der Dank ausgespro¬
chen.

Nach Annahme der Entschließung sprach
Außenminister Beck. Er beglückwünschte den
Vertreter Oesterreichs zu den erfreulichen
Ergebnissen der Finanzgebarung seines Lan¬
des, die die Aufhebung einer von Anfang an
als vorläufig gedachten Kontrolle ermöglicht
habe.

Eden über die englische Politik
England für Erweiterung des Völkerbundes

Genf, 25. September.
Es war voranszusehen. daß nach dem

stürmischen Echo, das der unmögliche Be¬
schluß des Völkerbundes, die Abessinier zuzu¬
lassen. ausgelöst hat, es nicht an Versuchen
fehlen würde, diesen Vorgang zu bagatelli¬
sieren. Auch sind die Anzeichen unverkennbar,
daß hauptsächlich von französischerSeite
alles versucht wird, Italien nicht ganz vor
den Kopf zu stoßen, sondern Stimmung da¬
für zu machen, es in seiner Haltung gegen
den Völkerbund wieder freundlicher zu stim¬
men und seine Mitarbeit über kurz oder lang
wieder zu gewinnen. Diese Sirenengesänge
dürften zwar vorerst keinen großen Eindruck
machen, doch hofft man in französisch-poli¬
tischen Kreisen, daß es eines Tages doch wie¬
der zu gemeinsamer Arbeit in Genf kommen
könne.

In der letzten Sitzung des Völkerbunds¬
rates sprach der englische Außenminister
Eden.  Er zeichnete die Weltlage in düsteren
Farben und betonte, daß das Ideal des eng¬
lischen Volkes nach wie vor die Demo  kr a-
tie  sei, allerdings würde England eine
Aufspaltung der Nationen nach
ihremNegierungsshstem alsve»
hängnisvoll  betrachten. Er drückte den
Wunsch auf Erweiterung des Völkerbundes
ans und hält dazu die Beseitigung des Miß¬
trauens der Außenstehendenfür notwendig.
England wolle über einen Pakt
für Westeuropa verhandeln.

Weiter legte der englische Außenminister
den englischen Standpunkt hinsichtlich des
Eingreifens des Völkerbundes bei internatio¬
nalen Konflikten dar. Daneben strebe Eng¬
land aber auch nach einer Verbesserung der
allgemeinen Politischen Beziehungen. Eine
europäische Regelung hält er nur dann für
möglich, wenn die Mitarbeit aller  gewon¬
nen werden könnte; es müßten dann
aber auch alle davon überzeugt
sein , daß sie im Völkerbund Ge-
rechtigkeit erlangen könnte  n.
(Worin Italien erst wieder einen so frischen
Eindruck bekommen hat . Die Schriftlcitnng.)
Eden sprach sich dann schließlich auch noch
für eine Trennung d e r V ö l ke r b u n d-
satzungen von den Friedensver¬
trägen aus.

Zum Schluß sprach der englische Außen¬
minister über wirtschaftliche Fragen und das
Problem der Abrüstung, wobei er auch die
Rohstoff-Frage erwähnte, ohne Positive Vor¬
schläge zu machen. Für eine wirklche Ab¬
rüstung hält er nicht nur die militärische,
sondern auch dis geistige.  Einen Nü-
stungsstillstand, der nur das Uebergewicht
einzelner Hochgerüsteter festigen würde,
kllnne England nicht mitmachen. Auch sprach
er sich für eine Osfenle.gnng der Rüstungs-
ausaaben aus.

Nach Eden, dessen Rede mit lautem Bei-
fall ausgenommen wurde, sprach der Außen¬

minister der Madrider Regierung del Vayo.
Er behauptet zunächst, daß kein Land, so
entgegengesetzt sein Politisches Regime dem
der Madrider Negierung auch sein möge,
von dem Spanien , das er vertrete, eine Ein¬
mischung in seine inneren Angelegenheiten
zu befürchten habe. Das gelte besonders von
den unmittelbaren Nachbarn Spaniens . So¬
dann behandelte Vayo die Frage der kollek-
tiven Sicherheit. Die Nichteinmischungsfor-
mel sei eine juristische Ungeheuerlichkeit, die
dre „rechtmäßige Negierung" auf eine Stufe
mit den . Rebellen" stelle. So wie die Nicht-
einmischung gegenwärtig behandelt werde,
sei sie tatsächlich eine Blockade der spanischen
Negierung und dies, obwohl das geltende
sogenannte Nichteinmischungsabkommen hin¬
sichtlich der „Ausständischen" nicht wirksam
funktioniere. Er behauptet, letztere besäßen
ein ungeheures Kriegsmaterial,
das sie bei ihrer Erhebung noch nicht gehabt
hätten.

Am 28. September 1936 um 16.30 Uhr fin¬
det über alle deutschen Sender eine Uebertra-
gung der Proklamation des Führers bei der
Eröffnung des 8. Reichsparteitags der
NSDAP, in Nürnberg statt. Der Rede des
Führers sind Worte des Reichsleiters der DAF.
Pg. Dr. Ley vorausgestellt.

Der Empfang der für die gesamte wirtschaft¬
liche Entwicklung grundlegenden Pro¬
klamation des Führers  und der
Worte Dr . Leys wird als Gemeinschaftsemp¬
fang in allen deutschen Betrieben, in Versamm¬
lungsräumen nno auf freien Plätzen stattfin¬
den. Durch diese umfassende Gestaltung des
Empfangs der Sendung soll allen deutschen
Volksgenossen die Möglichkeit gegeben werden,
die wegweisenden Worte des Führers zu hören.

Deutscher Sozialismus als Vorbild
Saragossa, 25. September.

Bemerkenswert sind die Aeußerungen
zweier spanischer Offiziere an der Saragossa¬
front, die sie einem deutschen Pressevertreter
gegenüber machten. Nachdem sie ihre Taktik
der Saragossa als „strategische Defensive"
bezeichnten und betonten, daß auch ihre
Soldaten und Freiwilligen daraus brennen
würden, zur Offensive übergehen zu dürfen,
meinten sie, daß aber zunächst der Norden
geräumt und dre Hauptstadt Madrid einge¬
nommen sein müßte, dann erst käme Kata¬
lonien an die Reihe.

Der eine der Offiziere, der General de
Zuniga,  ging dann auf die zukünftigen
Ziele ein und erklärte:

„Wir wollen ein neues Spanien auf¬
bauen. Deutschland steht als Beispiel vor
uns . Wir bewundern Adolf Hitler nicht nur.
wir verehren ihn,  und wir hoffen,
nach Beendigung dieses Krieges mit
Deutschland freundschaftlich zu-
sammenarbeiten zu können ."

Auch der Chef des Generalstabes, Oberst,
leutnant Dario Gazapo,  spricht mit gro¬
ßer Bewunderung vom nationalsozialisti-
schen Deutschland. „So stark und so sauber
möchten wir Spanien machen; besonderes
Borbild aber müssen für das neue Spanien
die sozialen Gesetze und der soziale Geist
Deutschlands sein."

Ser Kreis«mVilbao geschloffen
Toledo von Madrid abaeschnitte«

Madrid, 25. Sept. Wie der Rundfunk¬
sender Rabat Freitag nachmittag nntteilt,
soll der Kreis um Bilbao vollkommen ge¬
schlossen sein. Die Seeküste werde von der
nationalen Flotte gestärkt. Der Gouverneur
von Bilbao habe General Mola gewisse Be¬
dingungen zur Uebergabe der Stadt über¬
mitteln lassen .die jedoch von den Nationalen
abgelehnt worden seien. Die Uebergabe müsse
ohne jegliche Vorbehalte erfolgen. Unter der
Bevölkerung von Bilbao herrsche große Mut¬
losigkeit. Das nationalistische Hauptguartier
hoffe, die Stadt ohne Einsatz von Artillerie
und ohne Beschießung durch die Flotte neh¬
men zu können.

In Satander sei eine nnabhänige baskische
Republik ausgcrufen worden. Angesichts des
unaufhaltsamen Vormarsches der nationali¬
stischen Truppen müsse man diese Maß¬
nahme als eine Tragikomödie bezeichnen.

An der Toledofront seien die roten Mi¬
lizen, die bisher den Alkazar belagert hätten,
zur Verteidigung von Toledo selbst eingesetzt
worden. In Madrid und Barcelona ent¬
wickele sich die Lage immer mehr und Mehr
zur Anarchie. Die Demoralisation bei den
Miliztruppen nehmen von Tag zu Tag zu.
Der Verbindungsweg zwischen Tolodo und
Madrid , so meldet der Sender noch in letzter
Minute , sei von den Nationalisten abge¬
schnitten. Aus Madrid können zur Verstär¬
kung der Milizen an der Toledofront keine
Truppen mehr eintreffen.

„Berlingske Tidende" veröffentlicht heute
'den Bericht eines Mitarbeiters , der der Trup-
Pen des Generals Franco  auf dem Vor¬
marsch nach Toledo begleitet. Der Bericht¬
erstatter teilt zunächst mit, daß er mehr¬
fach unter dem den Roten abgenommencn
Kriegsmaterial Gewehre sowjetrus»
fisch er Herkunft  und in Mexiko her-
gestellte Munition gesehen habe. In Torrijos
habe er einem Luftkampf zwischen den natio¬
nalistischen Flugzeugen und sowjetrussischen
Flugzeugen der Roten beigewohnt.

Ueber die E i n n a h m e v o n T o r r i j o 8
durch die Nationalisten heißt es in dem Be¬
richt, daß die Roten vor ihrer Flucht die
meisten Häuser in Brand gesteckt und Läden
und Privatwohnungen geplündert hätten.
Zahlreiche Sektflaschenauf den Straßen er¬
innerten an die wilden Orgien der Noten.
Die Flucht selbst sei so überstürzt vor sich ge¬
gangen, daß die Roten zwar ihre Verwunde^
ten mitgenommen, aber keine Zeit mehr ge¬
sunden hätten, die eingesperrten Geiseln zü
ermorden. Es habe sich ein furchtbarer An¬
blick geboten, als die Nationalisten die ein¬
gesperrten Frauen , Kinder und Greise aus
dem Gefängnis gerettet hätten.

Der schlimmste Anblick, so berichtet der
Korrespondent weiter, habe sich ihm in
Santa Ollalla geboten. Die Stadt ses
durch die Beschießung vollkom«
men zerstört worden.  Die Verteidi¬
gung habe die Noten,Hunderte von Tötest
gekostet



Sie große Entscheidungsschlacht geschlagen
Ser Abschluß der großen SerbsWungen—Sturm mit Vaurerkraftwageu

ferungszweck lvnne aver ohne Ardett nicht
erreicht werden . Wenn man einen Ge-
fangenen Monate und Jahve hindurch ohne
Arbeit laste , so schwäche man ihn für seinen
künftigen Kampf mit dem Leven . Dr.
Freister  kam sodann auf den

Bad Rauheim , 25 . September.
Die großen Herbstübungen der deutschen

Wehrmacht , bei denen erstmalig seit 22 Jah¬
ren mehrere Armeekorps und alle Waffen
Einschließlich zahlreicher motorisierter Kampf¬
perbände und der Luftstreitkräfte in engstem
Zusammenwirken beteiligt waren , sind am
Freitag mit einer gewaltigen Ent¬
scheidungsschlacht beendet wor-
den . Um 10 Uhr vormittags griff das IX.
Armeekorps auf der ganzen Front die stark
ausgebaute „ rote " Hauptmachtsstellnng an.
Dieser frontale Angriff führte auf dem linken
Flügel , wo die Geländebeschaffenheit den
Einsatz starker Panzerkraitwageneinheiten be¬
günstigte . zu einem Tiefeinbruch in die geg-

-nerische Front . An dieser Stelle , den Hohen
westlich von Jllmhausen , beobachtete auch der
oberste Befehlshaber und Führer
das prächtige Schlußbild der großen Herbst¬
übungen . Auch der Neichskriegsminister , die
Befehlshaber der drei Wehrmachtstelle , zahl¬
reiche Reichs - und Staatsminister , führende
Persönlichkeiten aller Gliederungen der na-
tionalsozialistischen Bewegung , die Gauleiter
und Oberpräsidenten , in deren Gebiet sich die
Hebungen abspielen oder die teilnehmenden
Truppen in Garnison liegen , viele Offiziere
der alten Armee und der Reichswehr , unter
ihnen die früheren Chefs der Heeresleitung
Generaloberst von Seeckt , Chef des Infan¬
terie -Regiments 67 , Generaloberst Heye und
Generaloberst von Hammerstein , die Militär¬
attaches der in Deutschland vertretenen Län¬
der und die übrigen Gäste der Manöverlei¬
tung erlebten die Endphase dieses „ Krieges
im Frieden ".

Fünf Tage und vier Nächte
Fünf Tage und vier Nächte haben die

Truppen auf dem Uebungsgebiet , das mehr
als 130 Quadratkilometer umfaßt und dessen
Bodcngestaltung unübersehbare Schwierig¬
keiten bot , bei ' Schwüle und empfindlicher
Herbstkühle , bei Sonnenschein und Regen im
Kampfe gestanden . Die Manöverleitung
hatte in monatelanger peinlichster Vorarbeit
alle Vorbereitungen getroffen , die einen
hochinteressanten Verlaus dieser großen
Herbstübungen gewährleisten und zu einem
Musterbeispiel neuzeitlichen Bewegungs¬
krieges wurden , bei dem alle Kampfarten
wechselnd zwischen den beiden Parteien in
besonders interessanter Weise zur Darstel¬
lung kamen . Aufklärung und Aufmarsch,
Bewegungsgesechte , das Heranführen rück¬
wärtiger Kräfte , die Verlagerung des
Kräfteverhältnisses innerhalb der Front¬
abschnitte und innerhalb der Parteien das
abschnittweise Zurückgehen und am Schluß¬
tage endlich die sorgfältig vorbereitete Ver¬
teidigung einer gut ausgebauten Stellung
bzw . die Bereitstellung zum Angriff und die
Durchführung dieses Angriffes unterEin-
satz aller modernen Waffen  —
das war das Programm dieser inhalts¬
reichen Tage.

Glänzender Geist der Truppen
Wenn auch die Hebung in so großen Ver¬

bänden in erster Linie der M,Hörschulung
diente , so entstanden doch bei der freien
Durchführung der Manöver fortgesetzt Lagen,
die selbständiges Handeln bis hinunter zur
kleinsten Einheit , der Truppe , verlangten.
Dabei haben die Träger unserer Wehrmacht
alle soldatischen Tugenden in schönster Weife
bewiesen . Sie zeigten einen eisernen Willen
zum Aushalten , Entschlossenheit und Ge¬
wandtheit . Sie ertrugen die ihnen auserleg-
tcn Strapazen bewunderungswürdig , denn
die Hebung wurde völlig kriegsmäßig durch,
geführt.

Die erste Abschlußprüfung nach der Wie¬
dereinführung der Wehrpflicht und nach ein¬
jähriger Dienstzeit hat den hohen Ausbil¬
dungsstand , die vorzügliche technische Aus - '
stattung und den glänzenden Geist der Trup¬
pen bewiesen . Die gezeigten Leistungen sind
nur dadurch und durch die kameradschaftliche
Verbundenheit zwischen Führung und Truppe
möglich geworden . Alle , die Gelegenheit hat¬
ten , in diesen Tagen die neue deutsche Wehr¬
macht zu beobachten , nahmen die Ueber-
zeugung mit heim , daß das deutsche Volk
unter ihrem Schutz beruhigt seiner fried¬
lichen Arbeit nachgehen kann . Mit stolzer
Freude und unbegrenztem Vertrauen blickt
es aus die Träger seiner Wehr.

der die Aufgabe har , vielen Mügei zu sichern.
In vorderster Linie der 9. Division liegen
das 15 . und 16. Infanterie -Regiment . Die
Schützenlinien , die auf den Angriffsbefehl
warten , sind mit Drahtscheren ausgerüstet,
da Rot in der vergangenen Nacht seine
Hauptkampflinie außerordentlich stark be¬
festigt und zahlreiche Sperren und Hinder¬
nisse , Panzerwagenfallen und Maschinenge¬
wehrnester angelegt hat . Artilleriefeuer aus
beiden Seiten kündet an , daß entscheidende
Kampfhandlungen bevorstehen . Der starke
Bodennebel verhindert zunächst den Einsatz
der Luftstreitkräste . Der Blick aus die sanften
Höhenzüge , die von Mulden und Senken
durchschnitten , mit Buschwerk und Waldstük-
ken reich bestanden sind , zeigt ein geradezu
ideales Kampfgelände.

Angriff mit Panzerkraftwagen
Kurz vor 10 Uhr brüllen die Schlünde der

Blauen Batterien los , die die Artillerie¬
stellungen der Gegner unter ein heftiges
Feuer nahmen . Dabei werden die Beobach¬
tungsstellen der Roten Artillerie eingenebelt,
um sie an der Sicht zu verhindern . Wenig
später hämmern auch die leichten und schwe¬
ren Maschinengewehre los , und die ersten
Schützenwellen des Angreifers gehen , soweit
sie Deckung haben , in großen Sprüngen vor.
Die Rote Artillerie verlegt sofort ihr Feuer
vor . Aus dem Nebel , der langsam über die
rote Hauptkampflinie zieht , steigen Leucht¬
kugeln empor , die der Artillerie die vor¬
derste Linie der eigenen Truppen zeigen
sollen . Im Schutze des Nebels und gedeckt
durch Buschwerk und dünne Waldstreifen,
brechen Plötzlich Panzerkampswagen in meh¬
reren Wellen vor , die überraschend schnell
der gegnerischen Stellung zustreben und , ge-
deckt durch das günstige Gelände und Nebel,
bald die Hauptkampflinie erreichen . Wäh¬
rend ein Teil der Panzerkampfwageneinhei¬
ten in die gegnerische Artilleriestellung vor¬
dringt , rollen andere die rote Hauptkampf¬
linie auf . Auch die Schühenwellen sind bis
dicht an die feindlichen Stellungen heran¬
gekommen nur in einem ostwärts liegenden
Waldgelände behauptet sich der Gegner
hartnäckig . Die Panzerkampfwagen , die in
die Hauptkampflinien eingeschwenkt sind,
werden hier von einem mörderischen Ab¬
wehrfeuer der Panzerwagenabwehrgeschütze

empfangen , die Rot hier eingesetzt hat , weil
es auf dem engen , bewaldeten Gelände
offenbar mit einem Einsatz von Panzerkraft¬
wagen gerechnet hatte.

Flieger greifen ein
Etwa nach einer Stunde ist der Angriff

auf diesem Frontabschnitt so weit vorgetra¬
gen , daß die leichten und schweren Infan¬
teriewaffen und die Artilleriebeobachtungen
vorgezvgen werden können ; gleichzeitig müs¬
sen natürlich auch alle Nachrichtenverbin¬
dungen vorverlegt werden , was sich mit be¬
wunderungswürdiger Schnelligkeit vollzieht.
Ein ohrenbetäubender Schlachtenlärm erfüllt
das liebliche Tal , ununterbrochen rollen die
Salven der leichten und schweren Artillerie,
ein dröhnendes Echo weckend , dazwischen
klingt das scharfe Tak -Tak der Maschinen¬
gewehre , das Krachen der Jnsanteriegefchütze
und das Knattern des Gewehrfeuers . Nach
erbittertem mehr als einstündigem Kampf
sind die roten Verteidiger des Waldstückes
gezwungen , die Stellung dem Angreifer zu
überlasten . Nun greifen auch die Kampf¬
geschwader des 9. Armeekorps m den Kampf
ein , die in Tiefangriffen die zäh verteidigten
Schützenlöcher der roten Partei zu säubern
versuchen . Jagdfliegerstasfeln und Flak¬
artillerie greifen in den Kamps ein.

Die Entscheidungsschlacht , die auf diesem
Frontabschnitt den Angreifern unverkennbare
Vorteile gebracht hat , ist in vollem Gange,
als zugleich mit den Kirchenglocken , die die
Mittagsstunde ankündigen , das Signal:

„Das Ganze Hall !"
geblasen wird . Rasch ebbt der Schlachtcnlärm
ab ; nur die Kampfgeschwader in der Luft
kreisen noch über der Stellung . Die Truppen
sind aufgestanden und haben den Stahlhelm
mit der Feldmütze vertauscht . Jetzt erst und
auf dem Rückwege von der Front sehen die
Manövergäste und die Schlachtenbummler,
welch starke Einheiten aller Waffen an dieser
Uebung beteiligt waren , als die Truppen
singend und guter Dinge auf den Anmarsch-
ftraßen den Quartieren oder den Verlade-
stationen zuströmten . Zum letztenmal jubelt
ihnen die Bevölkerung , die jeden Soldaten
mit solcher Herzlichkeit empfangen und mit
solcher Fürsorge betreut hat.

Italien und die Indensrage
Elve faschistische Stimme über den zersetzende» Einfluß des Iudenlums

Mailand , 25 . September
Das von Farinacci geleitete bekannte Blatt

„Regie Fascista " veröffentlicht als Antwort
auf einen Polemischen Brief des Präsidenten
der Union der italienischen Israelitischen Ge¬
meinde Ravenna einen sehr bemerkenswerten
Aufsatz über „Faschismus und internatio¬
nales Judentum ". Das faschistische Blatt be¬
stätigt zunächst dem Präsidenten Ravenna,
daß es Mussolini bisher nicht als notwendig
empfunden habe , in Italien Unterschiede der
Raffen und der Religionen zu machen . Dem¬
gegenüber feien es aber gerade einige italie¬
nische Juden , die sich von den Italienern zu
unterscheiden suchten , indem sie an Bestre¬
bungen zugunsten des Zyonismus und an
den Zusammenkünften des Genfer internatio¬
nalen Judenkongresfes teilnehmen . Für einige
jüdische Italiener scheine es zwei Staaten
und zwei Parlamente zu geben.

Das Blatt stellt fest, daß die vom Faschis¬
mus aufgezeigte und bekämpfte Gefahr in
der Internationale der jüdi¬
schen Gemeinschaft liege,  die unter
dem Vorwand einer internationalen Vertei¬
digung gegenüber dem Antisemitismus und
nnt der internationalen Aufstachelung durch
den Zyonismus vor allem Politik betreibe.
Diese Politik bestehe in der selbstsüchtigen
Aktivität des Volkes Israel und sei gegen
die nationalen Interessen der
anderen Völker gerichtet , bei

denen die Juden zu Gaste seien
und von denen sie alle Rechte er¬
halten hätten.  Daß diese internatio¬
nale jüdische Politik im Wesen umstürzlerisch
sei, zeige die jüngste Geschichte Europas : Vom
Monopol in der jüdischen Diktatur des bol¬
schewistischen Rußlands bis zur Vorherr-
fchast in der bolschewisierenden Regierung
Blums sei der umstürzlerische Einslutz der
Juden eine klare Ursache der gegenwärtigen
Unordnung.

Daß das internationale Judentum anti¬
faschistisch sei, so fährt das Blatt fort , be¬
weise die unwiderlegbare Tatsache , daß nie¬
mals von dieser Seite in irgendeinem Staat
ein Wort der Bewunderung oder der Dank¬
barkeit für den Faschismus geäußert wor¬
den sei. Im Gegenteil , hie moralische und
materielle Hilfe hätten die Juden der fran¬
zösischen Volksfront und den Roten in
Madrid , den Zerstörern der Kirchen und jeder
sozialen Ordnung angedeihen lassen . Wenn
Herr Ravenna von den verfolgten Juden
Deutschlands spreche , dann müsse man ihm
entgegenhalten , daß auch der vorhergegan¬
gene Zustand gebührend geprüft werden
müsse . Zu viele Juden standen in der vor¬
dersten Reihe , als es galt , das alte Deutsch¬
land niederzureißen . Das „ Regie Fafcista"
zählt in diesem Zusammenhang zahlreiche
Juden namentlich aus , die unter der Novem¬
berregierung in Deutschland eine Nolle ge-
spielt haben.

Mittehr in die Volksgemeinschaft
Die Grundsätze des «atiovalsorlalistjschen Strafvollzüge

In der Nacht zum Freitag hatte die blaue
Armee die roten Gefechtsvorposten auf die
Hauptkampflinie zurückgedrüngt und un¬
mittelbar vor dieser Linie Angrisfsbereitstel-
lungen bezogen . Das V . (rote ) Armeekorps
versuchte durch verstärkten Artillerieeinsatz
und unter Verwendung von Gas die blaue
Angrifssbereitstellung zu zerstören . Der An¬
greifer hatte den Schwerpunkt , der am Don-
nerstag auf dem linken Flügel lag , auf sei¬
nen rechten Flügel zur 9. Division verlegt,
da hier das einigermaßen waldfreie , wenn
auch hügelige Gelände den Einsatz der in der
Nacht bereitgestelttcn Panzcrwagencinheiten
gestattete . Hinter dem Schwerpunkt hatte es
zu gleicher Zeit seine Korpsartillerie konzen¬
triert . Die 6. Division östlich von Birstein
und die 19 . Division in der Mitte der Front
fanden weitaus weniger günstiges Gelände
vor . Die Höhenzüge liegen in leichtem Nebel.
Die blaue Armee hat auf dem äußersten
rechten Flügel einen Sperrverband gebildet.

Dresden , 25 . September.

Die Frage , wie die durch irgendeine ver¬
brecherische Tat ins Gefängnis oder ins Zucht¬
haus gekommenen und nach Verbüßung ihrer
Strafe wieder entlassenen Menschen zu behan¬
deln seien , hat von jeher die Öffentlichkeit be¬
schäftigt . Während für die Behandlung in Ge¬
fangenschaft der Strafvollzug bestimmend ist,
sorgte in Deutschland für diejenigen , die ihre
Strafe verbüßt haben , der Reichsverband
für Gerichtshilfe , Gefangenen-
und Entlassenenfürsorge,  der als
Fachgruppe in die NSV . eingegliedert ist.

Auf der z. Zt . in Dresden  stattfindenden
Tagung dieses Verbandes wurden eine Reihe
grundlegender Ausführungen zu diesem Thema
gemacht . Bei der Eröffnung ging Reichsamts¬
leiter H i l g e n f e l d t auf die Aufgaben des
Reichsverbandes ein . Darauf begründete
Staatssekretär Freisler  die Aufgaben der
Strafrechtslehre . Diese habe , betonte er . drei

Hauptaufgaben . Sie habe 1. dem tief-
innerlrch empfundenen Bedürf¬
nis nach Sühne für jede Schuld
Rechnung zu tragen.  Sie habe 2. die
Sicherung des Volkes aus seiner
Lebenskraft zu gewährleisten.

Darüber hinaus habe aber der Strafvoll¬
zug dem Gutgesinnten ins Bewußtsein zu
bringen , daß er im Kampf für das Gute
nicht allein stehe , der Staat vielmehr neben
ihm stehe und ihn in seinem Streben unter¬
stütze. Der oberste Grundsatz des Strafvoll¬
zugs müsse der der gerechten Strenge sein,
denn nur dann sei die Strafe geeignet , Sühne
für eine Schuld zu sein.

Autzerordentlich wichtig sei, daß der Ge¬
fangene arbeite.

Die Möglichkeiten dazu seien bei aller
Wahrung der Interessen der freien Wirt-Wahrung der Interessen der freien Wirt¬
schaft heule , wo die Erwerbslosigkeit säst
überwunden , fxi, durchaus gegeben . Der Bef-

Thp des politischen Gefangenen
zu sprechen . Dieser könne für sich keine Son-
derbehandlung erwarten , denn er wisse, daß
er schwerstes Unrecht tue . wenn er gegen
die Gemeinschaft des deutschen Volkes
handle . Der Hoch - und Landesverräter sei
sogar wegen der in seiner Handlung lte-
genden Treulosigkeit durch Verrat gewisser¬
maßen als Urtyp des Verbrechers
anzusprechen . Der Strafvollzug habe dafür
Sorge zu tragen , daß der politische Ver-
brecher auf die anderen Gefangenen nicht
zersetzend einwirken könne . Auf jeden Fall
aber sei eine unvoreingenommene Prüfung
notwendig , denn auch nicht jeder Politische
Verbrecher sei unabwendbar für die Volks¬
gemeinschaft verloren . Man müsse ihm da-
her den Blick öffnen für das . was in Deutsch,
land um ihn geschehe . Für die Unverbesser¬
lichen , d. h. die Entarteten , sei Sicherungs¬
verwahrung am Platze . Auch bei guter Füh.
rung könne man ihnen nicht die volle Frei-
heit wiedergeben , sondern müsse eine neue
Form finden.

Staatssekretär Freisler schloß mit dem
Appell , alles zu tun . um die aus der Straf-
Haft Entlassenen wieder in die Gemeinschaft
des deutschen Volkes zurückzuführen und
wünschte in diesem Sinne der Tagung einen
erfolgreichen Verlaus.

Als letzter Redner nahm der Präsident
des Volksgerichtshofes . Staatsminster a . D.
Dr . Thierack . das Wort zu seinem Vortrag
über „ Der Strafvollzug im Dienste der
Volksgemeinschaft " . Er begründete eingehend
die nationalsozialistische Stellungnahme zu
den Aufgaben des Strafvollzugs . Der Straf-
Vollzug müsse folgenden Gesichtspunkten
dienen:

1. Er mutz dem Bestraften klarmachen , daß
er sich durch die Tat an der Volksgemein¬
schaft vergangen hat , und daß er ihr gegen¬
über zu sühnen hat . 2. Während des gefäng¬
lichen Strafvollzugs mutz der Täter zur Ein¬
sicht gebracht werden , daß es für ihn er¬
strebenswerter ist, anständig innerhalb der
Gemeinschaft frei zu leben , als von ihr
durch Gefangenhaltung getrennt zu sein . 3.
Während des gefänglichen Strafvollzugs ist
nach Möglichkeit die Rückkehr des Gefange¬
nen in die Gemeinschaft vorzubereiten . Denn
die Gemeinschaft will ihn wieder aufneh¬
men , wenn dem Sühnebedürfnis und dem
Schußbedürfnis des Volkes Genüge geschehen

lieber allem soll aber der Grundsatz stehen:
Ist dem Sühne - und dem Schutzbedürfnis
der Volksgemeinschaft genügt , so soll der
Gefangene , sofern er Volksgenosse ist , in
die Volksgemeinschaft wieder
aufgenommenwerden.

Es kommt für jeden zeitlich Gefangenen
einmal die Stunde , wo er in Freiheit gesetzt
werden wird . Je länger er gefangen war,
desto schwieriger wird — abgesehen von Aus-

, nahmefällen — für ihn dieser Augenblick.
Diesen Menschen , die ja in die Volksgemein,
schaft zurück sollen und auch wollen und die
vielleicht den besten Willen haben , anstän-
dige Volksgenossen zu werden , muß zur
Seite gestanden werden . Das kann aber
nicht Ausgabe des Strafvollzugs sein , denn
er ist beendet . Wir wollen diesen Volksgenos.
fen helfen , aber nur dann , wenn sie ernsten
Willens find , sich selbst zu helfen . Das heißt,
wenn sie sich in die Volksgemeinschaft em-
zufinden Mühe geben und ihr nach Kräften
dienen wollen.

Arbeitswillen und Gemeinschaftswillen
müssen zunächst sie aufbringen . Dann aber
haben wir anderen draußen aus unserem
Gemeinschaftsgefühl heraus die Pflicht , sich
ihrer anzunehmen , sie zu beraten , in Arbeit
zu bringen , ste mit den neuen Verhältnissen
vertraut zu machen und sie fest hinzustellen
für das Leben . Nichts lag näher , als daß
die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt , die
so viel wahrhaft sozialistische Aufgaben durch,
geführt hat , auch diese Aufgabe möglichst zu-
sammen mit den Vollzugsbehörden vor¬
bereiten und durchführen würde . Der Natio¬
nalsozialismus wird auch hier beispielgebend
den anderen Völkern vorangehen.

MpanWe Rots an Wm
Schanghai , 25 . September.

Der japanische Generalkonsul in Nanking
überreichte im Aufträge seiner Regierung im
chinesischen Außenministerium eine Note , in
der die Aufmerksamkeit der chinesischen Regie-
rung auf die Zwischenfälle in
Hankau und Schanghai  gelenkt wird,
bei denen ein japanischer Polizist bzw . ein
japanischer Matrose getötet wurden . Wie
aus japanischen Kreisen verlautet , enthält
die Note auch die Forderung an Nanking , die
Garantie gegen eine Wieder,
holung ähnlicher Zwischenfälle
zu übernehmen.

2« Sftjzim zum Lode MurteM
Das Volksgericht von Valencia

hat 20 Infanterie -Offiziere wegen versuchten
Aufstandes zum Tode verurteilt.
Unter ihnen befinden sich ein Oberstleutnant,
ein Major und fünf Hauptleute . Äre
Madrider Polizei  hat General Ger¬
man San Pelayo , Oberstleutnant AdradöS
und Hauptmann Silvestre verhaftet , di«
1934 bei der Festnahme zweier sozialistischer
Abgeordneter beteiligt gewesen sein sollen.



«r. r« Erzählungen für den Feierabend
Die ÄttrotteA stOet ckrs

Lrsä/iüm- »o« ^ a»LLp*üise«« A«l«i
Der Dolomitenführer Johann Kruselberger

»uS dem obersten Pustertal , den sie später den
alten Stabelervater hießen, sitzt in seiner Stube
und schwitzt. . ,

Es würgt ihm den Hals- Das Herz springt
hastig auf und nieder. Die Finger zittern, dre
um das Weinglas greifen und der kalte
Schweiß steht auf seiner Stirn.

Damals im Rosengarten, als er drei Kirch¬
turm hoch in der Wand hing, an einem ein¬
zigen schlechten Griff, und ihm em Stein-
trumm auf die Finger schlug, da lachte er
Oeha!" Als er im Ortler damals im wütigen

Schneesturm Tag und Nacht um sein Leben
kämpfte und ihn die Trafoier Führer halb¬
erfroren aus der Eisspalten klaubten, da
meinte er bloß: „A bissele kalt isch es gwesen!"
Und als ihn später einmal die Ampezzaner
Führer im Schuttkar der Croda auf die Bahre
legten, schaute er bloß über die Wand hinauf,
die er herabgefallen war , die Schulter ver¬
renkt, die Knochen zerschlagen, griff nach Kopf,
Händen und Füßen und sagte bloß: ..Es fahlt
weiter nix!"

Aber — Angst?
Es ist das erstemal tn seinem Leben, daheim

in der Stube , daß ihn die kalte Angst schüttelt
wie einen nassen Hund.

Er steht auf und schaut lange zur Stuben¬
decke empor.

Aber oben bleibt alles still.
Wieder greift er um das Weinglas und tut

einen Schluck. Aber der Wein schmeckt chm
heute nicht, ein Zeichen, daß es weit fehlt.

Nun geht er mit großen Schritten in der
Stube auf und ab.

Draußen vor dem Fenster ist die Dirn und
läßt beim Brunnen den Kübel voll laufen. Der
junge Postknecht drüben über dem Platz klopft
seinem Schimmel die Seiten.

Er kann es nicht verstehen, daß die Welt
heute genau so ist wie immer. Wieder bleibt
er stehen und horcht empor. Es ist ihm, als
habe er etwas gehört.

Mit zwei Sätzen ist er bei der Türe und
ruft in den Gang hinauf : „Jscht was?"

Aber niemand gibt ihm Antwort. Er wischt
sich mit dem Rockärmel über die Stirne und
schaut wieder in seinen Wein.

So hockt er eine Weile.
Dann reißt er das Fenster auf und schreit

zornig: ..Dirn , der Kübel ischt voll!"
Die junge Dirn nickt schnell noch einmal

dem Postknecht zu, der fernen Schimmel ein¬
spannt und geht ins Haus.

Die Angst wird arg und ärger . Als alles
vergeblich ist, nimmt er die Spielkarten
mischt sie und gibt aus . Ein Spiel für zwei.
Er nimmt sein Blatt , zupft den Schellkönig
heraus und spielt aus . Dann rutscht er über
die Bank hin. hebt das andere Blatt auf und
trumpft mit der Schellfau drüber,

„Gstochn!" sagt er.
Jetzt hat er wieder sein Blatt und legt den

Herzzehner vor.
„Hiez brauchst halt an Buam !" sagt er zur

andern Seite hinüber.
„An Buam ?" murmelt er und erschrickt

über seine eigenen Worte.
Aengstlich horcht er wieder ?ur Decke empor.

Dann schüttelt er den Kopf und haut mit
harten Knöcheln den Herzbuben auf den Zeh¬
ner hin.

..Standi . . . pedi". ächzt der Stabeler
und holt einen brunntiefen Seufzer herauf,
„kannst ihr nit sagen, sie soll a brssele war¬
ten? Es dauert ,a nimmer lang . Der Io-
Hannes ischt grad mitten im Pasten, im
Fuchspasten sagst —. dös versteht sie woll.
mueßt es halt schian manierlich sagen. Er
kimmt nacher glei. sagst, sie soll daweil no
a biücle niedersitzen, bis es vorbei ischt!"

..Die Baroneß wartet nit ". lacht der
Hausknecht. ..dö will heut no ausm Hau-
nold!"

äuslerin . die zwischen Schüsseln und Zu-
ern sitzt und geduldig den Rosenkranz betet,

..es ischt ja no nix!"
„Bscht". deutet der Stabeler und tritt an

das Bett.
„Mari ", sagt er heimlich.
Da schlägt das junge Weib die Augen aus

und schaut eine Weile den Mann an.
..Hans ", sagt sie und lacht ein wenig. ..du

schwitzt ja!"
„Bal es so viel warm ischt da herinnen ",

sagt der Stabeler und wischt sich über die
Stirn.

Dann nimmt er ihre Hand sorgsam in
seine groben Finger.

..Wia ischt es?" fragt er nach einer Weil.

..Allweil gleich", sagt die Mooslläuslertn
schnell und das Weib nickt: „Allwell gleich."

»

Der Aranoerer Bodo Rtmmermann

Akatte Aevge / Von T k> lisbsl,

..Buam grad gnuel" sagt er mit sicherer
Stimme , um sich selbst Mut zu machen.

Da geht die Türe auf. Es ist der Nomedi.
der Neuwirts -Hausknecht.

„Hans ", sagt er besorgt, „hiez schaug i dir
schun a ganze Weil beim Fenster einer zue.
Was ischt denn dös heut mit dir ? Da hockst
beim Wein und säufst nit und spielst Karlen
und spielst do nit und stichst dir deine Trümps
selber?"

Der Stabeler wischt das Kartenblatt zu¬
sammen.

Der Nomedi klopft ihm freundschaftlichauf
die Schulter. „Mensch, dir fahlt was", sagt er.

Der Stabler schupft bloß die Achseln und
schaut unsicher an dem Mannsbild aus und
nieder.

Ter Hausknecht setzt sich umständlich an
den Tisch, nimmt das Glas und trinkt es
leer. „Dem Weindl fahlt nix", sagt er und
wischt sich den Bart , „sahln mueß es bei
dir . Bal einer da brösl-trucken neben dem
Weinglas! hockt, wie a Häusl Elend, der
ischt nit recht!"

Er beobachtete den Stabeler . wie er jetzt
mit großen Schritten auf und ab geht.

„Hans , bischt epper krank?" sagt er.
„Krank nit ", sagt der Stabeler . Als er

wieder einen angstvollen Blick zur Decke
emporwirft , schießt dem Romedi ein Blitz
rns Hirn : „Ah so!" lacht er, ..Fuchspasten
tuest!" "

.-Bfcht". tut der Stabeler , „nit so laut !"
„Ja . Hans , da kimm t hiez woll ung 'legen".

mernt der Romedi. „ischt epper bester, s geh
zum Kaßlatterer . Aber die Baroneß — du
woaßt ja, wie sie ischt. „Der Johannes !" hat
sie gsagt, „der Johannes mueß Herl"

..Ah", stöhnt der Stabeler . „hiez kimmt )
ah no. grad hiezl"

„Grad hiez, sozusagen standipedi!"

Blaue Berge!
Von den Bergen strömt das Leben.
Reine Lust für Mensch und Vieh.
Wasterbrünnlein spat und früh
Müssen uns die Berge geben.

Frische Matten!
Grüner Klee und Dolden sprießen:
An der Schwele, schlank und sein.
Glänzt der Tau wie Edelstein,
Und die klaren Bächlein fließen

„Ah. du Sakrawoltstuiselel Für den Hau-
nold zahlt sie sufzehn Gulden und den Wein
extra !"

Der Hausknecht schüttelt den Kops. „Bleib
du lei da und tue Pasten. Hans ", sag; er.
„t geh halt zum Kaßlatterer . Der hat eh no
nia so an fetten Brocken an sein Seil
g'hängt !"

Der Romedi sieht, wie den Stabeler der
Zweifel packt. Er greift nach der Tür.

„Wart ", stöhnt der Stabeler.
„Woaßt, Hans, dös sein dem Kaßlatterer

die liebsten, die leicht wie a Federl am Seil
hängen, aber Pfundschwer zayln!"

„Mir ah", seufzt der Stabeler . Dann
lasst er sich aus und tritt hinaus aus der
Gang. Behutsam steigt er die Stiege empor,
schleicht hin zur Schlafkammer und nimmt
vorsichtig die Türschnalle zwischen die zehn
Finger.

Es ist alles still drinnen.
„Bfcht". macht er zu sich selber, drückt die

Schnalle nieder und schiebt sich, jo heimlich
es geht, durch den Spalt.

„Um Gottschristiwillen, waS will denn
dös Mannsmensch da!" zischt die alte Moos-

Grüne Saaten!
Aus dem zarten Blatt enthüllt sich
Halm und Aehre, schwanket schön.
Wenn die milden Lüste wehn.
Und das Körnlein wächst und füllt sich.

An dem Himmel
Strahlt die Sonn ' im Brautgeschmeide;
Weiße Wölkchen steigen aus.
Ziehn dahin im stillen Laus;
Gottes Schäslein gehn zur Weide.

„Mari ", würgt der Stabeler hervor , „es
kimmt alles z'samm heut. Der Romedi ischt
kemmen und sagt, daß die Baroneß da ischt.
Sie möcht, t soll sie aus den Haunold führn !"

„Die Baroneß därfst nit stehn lassn" sagt
das Weib, „dö ischt unser böschte Kundschaft."

„Wia du halt moanst. Mari ", sagt der
Stabeler . „nacher mueß i woll gehn!^

Er drückt ihr die Hand. Dann greift er
nach der Türe.

„Mooshäuslerin ". sagt er heimlich, „tue
achtgeben, was i dir schass, daweil t mit der
Baroneß ausm Haunold bin: Bai es a Bue
ischt, nacher hängst den blauen Kittel ausm
Söller außen und bal es a Madel ischt. den
roten."

Was ist das für ein goldener Tag! Du
Morgensonne scheint auf die breiten Schindel-
dächer, die noch naß sind vom Tau der Nacht
Das ganze Dorf fängt zu dunsten an. Der
Sonnenschein zittert in der Luft. Draußen , wo
reif und schwer die Kornfelder der Jnnicher
Bauern stehen, kriecht noch der letzte Morgen-
nebel das Püstental hinaus . Ueber den Aeckern
aber steht die Luft schon rein und ist voll vom
hellsten Lerchensang. Dunkel steigt der Berg¬

wald auf. Durch den letzten zackigen Saum der
Zirben leuchten die Türme oeS Haunold herab
und darüber ist der schönste Sommerbimmel.

Die Baroneß springt daher, sie fprtzt den,
Schnabel und pfeift schulbubenmaßig, sie
schürzt den Rock und rennt in das nasse GraS«
und wenn ihr auch der Stabeler langmächtig
das Gattertor aufhalt , klettert sie keck daneben
über den Zaun . Sie kann nicht einen Schritt
lang auf dem Weg bleiben. Ball» ist sie vom,
bald ist sie hinten und weiß nicht, wo aus , wo
ein, mit ihrem Uebermut.

„Goaß, damische", denkt der Stabeler und
sagt: „Baroneß, tue aufm Weg bleiben!"

Aber die Baroneß steht mitten im Schütthof¬
bauer seiner schönen Hauswiesen drinnen,
rupft etliches Gras aus und springt damit
dem Stabeler nach, der, den Rucksack mit dem
Seil hintoben, mit weitausgreifenden Schrit¬
ten den Bergweg hinaufrennt.

„Johannes ", ruft sie und hält den Strauß
an ihr Mieder, „was steht mir besser, Marga¬
riten oder Vergißmeinnicht?"

„Na", sagt der Stabeler , bleibt stehen und
schaut zurück ins Dorf.

„Welche?" fragt die Baroneß.
„Die andern!"
Da schüttelt sie verwundert den Kops und

betrachtet ihn lange, wie er da steht und an
ihr vprbeischaut hinunter ins Tal . Sie sucht
seinem Blick zu folgen.

„Das Dorf ist noch ganz im Nebel", sagt sie.
„Dös siechi selber . brummt der Stabeler

und greift wieder aus-
Die Baroneß mustert ihn wieder eine Weile

und steckt die Vergißmeinnicht ans Mieder.
Dann aber zupft sie ihre Margarite aus und
ruft laut : „Er liebt mich!"

„Er liebt mich!" jubelt sie um den finsteren
Johannes herum, vorn, hmten, überall.

„Und wissen Sie wer, Johannes ?" fragt sie
schließlich.

„Dös ischt mir Wurscht", sagt der Stabeler.
„Mir auch", lacht die Baroneß , „ich weiß

es ja selbst nicht, wer mich liebt! Drum freu
ich mich ja so, Johannes . Er das ist der Wald,
der Berg, der liebe Gott , die ganze Welt, alles!
Alles liebt mich, alles!"

„Alles?" fragt der Stabeler , „der Schütthof¬
bauer aber gnnß nit !" Denn sie springt schon
wieder mit wehenden Locken und ausgebreiteten
Armen in die Wiese hinein, tanzt in dem
schönen Futtergras herum und rupft wieder
einen Buschen Margariten ab.

Ehe der Stabeler in den Wald tritt , wirft
er noch einen schnellen Blick hinunter ins Tal.
Es kann ja nicht mehr lange dauern, bis die
Sonne den Nebel ausgebrannt hat. Ueber dem
Wald muß der Blick frei sein und dann wiÄ
sich ja erweisen, wie alles ist.

So springt der Stabeler rn großen Sätzen,
flink wie ein Hirsch, in den Wald hinein und
oen steilen, steinigen Weg hinauf, daß die
Baroneß keuchend hinterdrein stolpert.

Wie sie ihn endlich einholt, löst sie ihr blaues
Busentuch und wirft es ihm von hinten um
den Hals.

„Ziehen, Johannes !" keucht sie.
„Siehst es, Goaß, damische, hiez kimmst

nimmer weiter", denkt der Stabeler und sagt:
„So nit , Baroneß , anders !"

Er wirft etliche Seilschlingen ab, sie hält
ich am Ende an . und so zieht er sie über den
Waldweg hinauf.

„Langsam, Johannes , keuch» sie, „langsam!"
Endlich nimmt der Wald ein Ende und tut

sich auf. Mit einem Satz schnellt der Stabeler
aus den letzten Bäumen heraus und späht
hinunter ins Tal , das jetzt klar und sauber ist.

Die Baroneß fliegt im Bogen hinterher
und sinkt völlig erschöpft tn die Moosbeer¬
stauden.

„Nix", stöhnt der Stabeler . „no allwetl
nix".

Dann wendet er sich zur Baroneß . „ES
flunkezt mir alles so vor meinen Augen, t
woaß nit, was dös ischt". sagt er. „Baro¬
neß. hiez schaug amol du, du hascht die
jüngern Augen. Woaßt woll. wo met Häusl
ischt. glei entern Bach. Siechst du aufm
Söller eppas hängen ? Eppes BlaueS . ha?
Oder eppes Rotes ?"

Die Baroneß schaut auf. aber nicht tnS
Tal . sondern auf den Stabeler und fragt'
„Was soll denn hängen. Johannes ?"

„A Kittel, a weiberner!"
Da schüttelt sie ihre Locken und will wis¬

sen. was das alles bedeutet. „Du siehst ja
ah nit mehr wia i!" brummt der Stabeler.
Sonst sagt er nichts mehr und richtet sich
wieder zum Gehen.

Die Baroneß ist jetzt voller Neugier. So
oft er sich umdreht und. die Hand über die
Augen schattend, htnunterschaut ins Tal.
bestürmt sie ihn mit Fragen . Aber er Mt
jetzt überhaupt das Maul nicht mehr auf.

Wie sie schon die längste Zeit tn den
Felsen klettern und eS einmal so ist. daß der
Stabeler tn einem engen, finsteren Riß
stehen muß. aus dem er nickt heraussehen
kann, während die Baroneß eme halbe Seil-
länge über ihm frei aus einer Kanzel stellt,
ruft sie ihm hinunter : „Der blaue Kittel
hängt , Johannes !"

Da schreit der Stabeler : „Nacher ischt eS
a Bual"

Und steht mit einem Satz auf der Kanzel.
.Mos " fragt er und schaut scharf hinunter
in» Dorf , „t . . » t stech . . . nix !"



„Äch, Johannes / seufzt die Baroneß,
„Verzeiht . . . ich wollte doch nur wissen . . .
eS war ein Scherz . . ."

Sie schaut den Stabcler «n. wie er daS
Himmelkreuzdonnerwetter, das ihm schon in
der Kehle steckt, hinunterwürgt und wieder
in die Felsen greift.

Johannes ", jagt sie ganz sanft, „nicht bös
sein . . . es ist schwer, ich verstehe. Aber . . .
wenn es ein Madel wird, heb ich es aus der
Taufe!"

Da schaut der Stabeier zweifelnd auf.
Aber die Baroneß nickt ernsthaft mit dem

Kopf.
Da tanzt es dem Stabeier langsam vor den

Augen. Er sieht die Baroneß vierspännig
daherfahren in der noblen Kutsche vom Adler
Wirt. Sie ist ganz in Samt und Seiden und
bat das Kind auf dem Arm, sein Kind. Die
Kutsche fährt durch das Dorf, wo die Leute
ihre Köpfe aus den Fenstern recken. Vor der
Kirche schnalzt der noble Kammerdiener mit
der Peitschen. „Brrr ". tut er. die vier Apsel
schimmel bleiben stehen und der Herr Pfarrer
tut selber den Schlag auf- Die Baroneß, schön
wie ein Engel, trägt das Kind in die Kirche.
Und wie der Herr Pfarrer ins Taufwasser
greift und spricht: „Patin , ich frage dich: Wie
soll das Kind heißen?" da schlägt Sie Baroneß
die Augen auf, die so blau sind, wie der Him-
mel, und sagt: „Rolanda."

„Rolanda Kruselburge:, dös tuet anders
nobel", denkt er stolz in einem fort, während
er über das Gipfelband hinübertraverflert
zur letzten Wand.
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als er spürte, wie der Fremde
ddunkel einen scharf forschenden Blick

Dann aber plötzlich, mitten im Ueberhang,
fragt er an die Wand empor: „Baroneß, und
was gschiecht, bal es a Bur ischt?"

„Was soll der Bub dann einmal werden?"
„A Bergführer, versteht si, wia sein Vater."
„Dann kriegt er ein prima Seil , ein ge¬

drehtes natürlich, beste Qualität , fünfund¬
zwanzig Meter!"

„Vergelts Gott, Baroneß", jagt der Stabeler
schnell und klettert nach.

Sie kommen aus den Gipfel.
Es ist so wunderbar schön rundum , daß

die Baroneß lautmächtig zu singen anhebt.
Die Dreischusterspitze reckt ihre kühnen Grat-
türme aus. drüben stehen die wilden Plat¬
tenstürze des Brikkofels und die Elferschneide
blinkt in der Mittagssonne. Im weiten
Kranz liegen alle die anderen Tiroler Berge,
vom Ortler bis zu den Zillertalern , vom
Kristallo bis zum Spitzkosel. alles ist da.

Der Stabeler aber hockt beim Gipfelkreuz,
schaut hinunter ins Tal und paßt aus das
Signal.

„Mari ", murmelt er einmal ums ander¬
mal. „Mari , tue di beeilen, sünst ischt alles
Vertan, die vierspännige Kutschen und die
Baroneß in Samt und Seiden und dös
Prima Seil . Mari , beste Qualität , hat sie
gsagt. fünfazwanzg Meter . . .'

Die Baroneß hat noch immer die Arme
ausgebreitet und singt.

.I Hab koa Rast und koa Ruch nit ",
seufzt der Stabeler . ,.i steig a bissele in die
Ostwand und hol an Edelweiß für . . . für
mein Buem. oder was es halt wird . . . tue
mir nit so umspringen, Baroneß . und koane
Dummheiten machen daweil, kimm!"

Er nimmt das Seil kurz und bindet die
Baroneß aus etliche Meter am Gipfelkreuz
fest.

..Gscheit sein. Baroneß ". sagt er. während
sie übermütig rundum springt und lacht.
„Goaß. damische", denkt er. „hiez bischt an-
Pflöckelt. Maar sa schad. da du hiez aus-
fallen taatst . Die Kramertheres war koa so
noble Tauspatin nit wia du. Dö fahret nit
vierspännig, dä ganget z'Fueß!"

Dann greift er in die rauhen Zacken der
Ostwand und brockt die schönsten Sterne aus
den Felsen.

Eine» schönen Buschen voll.
Da — mitten in der Wand — „Hiez!"

schreit er.
Dann macht er ein Kreuz und betet mir

einem endtiefen Seufzer: „Gott vergelt's.
Mari . . . hiez ischt es vorbei . . . tausend
mal Gott vergelt's . . "

„Blau !" jauchzt die Baroneß oben auf dem
Gipfel-

„Woll, blau, Baroneß !"
„Also ein Bub, Johannes , ein Sohn , ein

junger Stabeler ."
,Aa , Baroneß, a Bue . . .!"
„Aber . . ."
Die Baroneß zieht das Spektiv weiter aus,

dreht an den Schrauben, setzt ab, schaut wie¬
der und schüttelt den Kopf. Der Stabeler , den
Edelweißbuschen zwischen den Zähnen, klettert
empor zum Gipfelkreuz.

„Was denn . . . aber?"
„Ich weiß nicht, Johannes . . . es flimmert

so . . . ich sehe doppelt, zweimal blau!"
Der Stabeler dreht lange an dem Spektiv.

Dann setzt er ab und schaut die Baroneß an.
„Es sein zwoa blaue Kittel aufm Söller ",

sagt er, „epper, damit mier halt dös Signal
oesser söchen. . ."

Die Baroneß schüttelt den Kopf und steht
üuf. „Johannes ", sagt sie. „das bedeutet
Zwillinge!"

„Epper . . . do nit."
„Gewiß, Johannes ! Also zweimal ein junger

Stabeler und ;eder mit ernem prima Seil , ge¬
dreht, beste Qualität , je fünfundzwanzigMeter !"

Die Baroneß streckt ihm die Hand hin.
Da schlägt er ein und lacht.
Cs ist das erstemal seit vielen Tagen, baß

der Stabeler wieder laö»t.

Es war auf dem Jahrmarkt in einer länd-
lichen Kleinstadt. August der Starke, Sohn
eines nahen Dorfes, offenbar ein Nachfahre
der gleichnamigenmenschlichen Kraftmaschine,
die einst die Straßen Dresdens erdröhnen ließ,
stand vor einer Schlipsbude mit bunt auf-
singenden Selbstbindern. Grell, unvermittelt,
aus dem Urgrund kreischender Farben. Das
gerade waren Augusts Farben , dessen Sehn-
sucht sich schon larige mit Selbstbindern be¬
sprach. Sein alter Cinstecker mit gänzlich ab¬
gewelkter Entschlußkraft in der Gummiöse war
ihm geradezu über. Er stand also vor der
Bude und überfühlte die zwei Talerslücke durch
die Hosennaht und war zum Kauf entschlossen.
Der Schlipsmann hantierte wie ein Schlangen- j
mensch.

„So , meine Herrschaften, große und kleine,
alte und junge, mit und ohne Schwiegermutter,
so macht man's ! Ein Kind kann's! Sehen Sie
ruhig her! So macht man's ! Ein Kind kann's!"
— Und er schlang mit sichtlichem Vergnügen
und kreiselnder Vermengung der Finger den
Binder zum lieblichsten Knoten. Im hüpfen¬
den Tanz sprangen die Schlipsenden hin und
her. Wie ein eingefanbenerSchmetterling saß
der Knoten dann plötzlich in der Kragenschleuse
und die Enden träumten prunkend und schwer-

üglich hinab. August sah mit ferngerückten
ugen auf die zauberisch spielenden Finaer,

und der Wundermann hinwieder ließ die for¬
schende Eile seiner Geschäftsblicke mehr und
mehr auf August zur Ruhe kommen. „Kommen
Sie ran. Sie junger Mann !" lockte er mit be¬
törender Eindringlichkeit. Und August kam.
„Damit Sie 's sehen! — Schon ist's geschehen!"
und wieder machten seine Finger die Luft un¬
ruhig, und wieder flog ein brennender
Schmetterling in den Kragendurchlaß. Man
kam überein zur vorteilhaften Mehrabnahme.
August wünschte sechs kunstseidene. „An diesen
Dingern werden Sie jahrelang fingern", flö¬
tete segnend der Schlipsmann . August suchte
langsam, zielstrebig und beflissen die Farben
aus. Grün und rot gewürfelt. Gelb mit blauen
Kringeln und Grau in grün. Einen eindeutig
gelben aus hoffnungslosen Rückständen gab es
zu. Die beiden Talerstücke gingen m die etwas
erstaunte Schlipskasse. „Sehen Sie den jungen
Mann ! Nehmen Sie sich ein Beispiel dran!
Immer ran !" wies er auf den Abschreitenden
/n , der beseligt in die Tüte hinabsah, nach
Farben sortierte und Leute anrannte . Dann
wurde er plötzlich eiliger, als fürchte er, der
Mann könne kommen und wegen zu billiger
Abgabe die Ware zurückfordern.

Der Markt war damit für August zu Ende.
Er knöpfte di« Tüte auf sein Herz und brachte
sich singend und wunschlos nach Hause. Da er
keinen kritischen Familienbehana hatte und
sozusagen Herr seiner Erwerbungen war,
konnte er sich unangefochten an der magischen
Buntheit seiner Schätze erbauen. Aber nicht
eher als am baldigen Gesangfest, auf dem er
weiten Baß sang, sollte der erste Schlips ge-
>unden werden. In besonders feierlichen

Augenblicken machte er aber schon vorberei¬
tende Fingerübungen für " Binden. Er fuhr
sinngemäß nach rechts und links und von
unten nach oben und umgekehrt und drehte
und wirbelte.

Der Morgen der ersten Bindung leuchtete
herauf. August ging ans Werk. Ein steifer
Umlegekragen, blank wie ein Seehund, wurde
umgetan. Mit erregtem Eifer wurde der Hin¬
tere Knopf gesucht und endlich gefunden, der
aber erst seine volle Bedeutung gewann, als
das Loch des Kragens mit dem Messer ge¬
weitet war. Auch vorn mußte erst gewaltsam
Luft geschafft werden. Nach längerem Abwäaen
wurde dann der Rotgewürfelte ausgewählt.
August nahm ihn in seine sehr räumlichen
Hände, versonnen und zärtlich, und suchte ihn
in den Kragen zu zwängen. Er würgte den
Ueberschlag zurück, um ins Innere des Kra¬
gens zu gelangen. Er stopfte und stieß, es ging
nicht. Die scharfe Kante des also bestürmten
Kragens schlug aus seinem rechten Daumen¬
nagel ein nicht unerhebliches Beutestück heraus.
Ingrimmig würgte er weiter. Es ging nicht.

Er fing an, warm zu werden. Um seine Mund¬
winkel gruben sich Falten der Ermattung . Die
Stirn wurde hügelig wie bei einem Denker.
Da leuchtete es auf in ihm. Der Kragen mußte
ja ab und in schwebendem Zustande mit dem
Binder behaftet werden. Nach einiger Gemüts¬
verschattung, die einen Knopf aus seinem
Dasein schleuderte, schlug der Kragen nieder,
wippte in der Hand und wurde mit dem Bin
der bestückt. Das ging. Dann wurde der Kra¬
gen wieder mit erheblicher Heimsuchung in
seine Scharniere gehakt und sollte nun gebun¬
den werden. Aber der Schlips wa. falsch durch¬
gezogen, das verjüngte Ende war rechts! Links
mußte das sein! Ab den Kragen! Neu ein¬
gezogen! Da hatte der Unglücksmensch— um
seine Mundwinkel spielten bereits Schlangen
— den Schlips mit der verkehrten Seite nach
oben eingelegt. Noch einmal ab! Jetzt aber
richtig gemacht! Nun ging das Binden los!
Der kleine Spiegel, mit einigen Verfalls¬
erscheinungen auf der Quecksilberseite, wurde
zurecht gerückt. Der Abzuspiegelnde bog und
wand sich. Jetzt sah er sich nur bis zum Kinn.
Die Kampffläche war also unsichtbar. Jetzt in
«duckte Stellung mit hängenden Knien! Wie»
er nichts! Er sah sich nur bis zu der Stelle,

wo sein Herz hüpfte. Endlich, nach vielfachem
Rucken und Verrenken, fah er sich, wie er sich
sehen mußte. Seine Hände Huben ihr Spiel
an. Sobald sie aber mit ihrem ganzen
sungsvermögen vor den Spiegel kamen, de
sie ihn zu. Da begannen sie, in hemmungsloser
Luft zu angeln. Sie banden. Drehten verkehrt
und drehten richtig. Zerrissen, was sie geknüpft,
und knüpften, was sie zerrissen batten, bis
etwas w,e ein Knoten geschah. Der Schlips
war dabei beinahe zum Strick geworden —und wo ' ' " - » - .
linker
W sich ,
Hörnern festhalten konnte, zog. Wer ganze
Kragen mitsamt seinen Unterbefestigungen
rückte auf die rechte Schulterseite los. Aber der
Schlips als folcher zog sich nicht. Er lag wie
eingelötet und wurde ganz lang und dünn. Die
rote Würfelung verzerrte sich in höchst gestalt¬
lose Vielecke. August knirschte mit seinen
Weißen und starken Zähnen. In die Furchen
seiner Stirn fiel bereits Tau . Sein unteres
Gesicht wurde, als wenn ein Pferd durchgehen

iL Di .will. Die Hände verschraubten sich zu ketten-
fprengenden Fäusten. Die Kunstseide als die
klügere gab nach und wurde zweisam. — Der
andere Selbstbinder in der blaugelben Tönung
kam an die Reihe. Alles fpielte sich ab wie
beim ersten, kam aber bei der nun schon grö¬
ßeren Erfahrung rascher zum Ziel der Auf¬
lösung. August schwor sich, sanfter zu sein. —
Um die Gleitbahn des nächsten williger zu
machen, rieb er sie mit Seife ein. Es war gute
Honigseife. Aber die Gleitbahn tat, als wäre
sie mit Sirup behandelt. Sie rutschte nicht.
August verfiel in ein furchtbares Fluchen. In
den Spiegel sah er längst nicht mehr. Er tau¬
melte mit den abgematteten Armen und den
Händen, die er ständig vertauschte, von einem
Wirtschaftsgerät auf das andere. Zuletzt lan¬
dete er am Ofen, stellte sich mit dem Rücken
fest dagegen und zog. Jetzt ruckte es vor, über¬
rannte aber die Haltestelle und saß auf der
rechten Kragenseite. Zurück! Wieder über's
Ziel nach der anderen Seite ! Mittlerweile ver¬
runzelte sich der Kragen zu einem hoffnungs¬
losen Altfrauengesicht. — August fing an zu
weinen. Da er lange nicht geweint hatte, war
die Ausbeute an Tränen reichlich und tropfte
auf den Grauen mit grün und verschwemmte
die kurzlebige Musterung. Dann aber sprang
er auf, riß den Kragen aus den Knöpfen, ohne
auf die Patentverkuppelung zu achten, nahm
die noch wartenden Schlipse und zerpflückte sie
wortlos in kleine Stücke. Die Kammer wurde
zu einer Begräbnisstätte bunter Schmetter¬
linge. Dann ruhte er sich lange aus, band
einen anderen Kragen um und drehte den
alten Einstecker mit der lebensmüden Gummi¬
öse in der Kragenluke fest.

Der zweite Baß, den er im Anschluß hieran
sang, war wie ein ständiges schweres Gewitter¬
grollen.

Das ^es Ataasosea
Die Befreiungskriege von l8l3 bis ISIS

atten begonnen. Nun mußten die blut-
augertschen Besatzungstruppen Napoleons
in Eile manches Gebiet räumen . Auch die
Insel Rügen.

In der Zeit des schier fluchtartigen Rück¬
zuges kam eines Nachts einem Bauern aus
Altreddevitz aus Mönchgut — der gerade
dem Torfe zuschritt — ein französischer Sol-
dat nachgehastet. In der Hand wiegte er ein
gewaltig schweres Bündel . Barsch befahl er
dem Bauern , ihn sofort in einem Boot über
die Having nach Gobbin zu rudern . Das
Wetter war nicht gerade wirtlich. Und unser
Bauer hätte gern Einwendungen gemacht
und aus den nächsten Morgen vertröstet.
Doch hatte er die Rücksichtslosigkeit der feind¬
lichen Soldaten genugsam kennen gelernt.
Und augenblicklich merkte er, daß hier keine
Widerrede fruchtete. Im Gegenteil.

Er ging also mit dem Franzosen zum
Boot. Dienstbereit wollte er ihm das wuch¬
tige Bündel abnehmen und zuerst darin ver¬
stauen. Doch wehrte der Franzose schroff ab
und murmelte, daß er es in der Hand be¬
halten müsse.

Als er dann einstieg, schlug er versehent¬
lich damit an den Bootsrand . Oh. wie es da
im Tuchbündel klirrte und klimperte!

Der Bauer erkannte sofort, daß Geld
darin war . viel großes Geld! Zweifellos
Geld, das man der armen Jnselbevölkerung
abgeschatzt. Also eine Art Kriegskasse, die der
Franzmann mit sich schleppte.

Und im Kopf unseres Mönchguter Bauern,
der ein kerniger, tapferer Kerl war . blitzte
ein tollkühner Gedanke auf. Aber er ließ
nichts davon merken. Tat auch so. als habe
er nichts vom metallischen Geklirr im Bün¬

del
im
auf Hn richtete.

Vielmehr gab er sich ganz harmlos . Gleich
Packte er die Riemen und ruderte aus Lei-
beskräften ans jenseitige Ufer hinüber.

Nicht lange währte es — und man war
dort angelangt.

Unterwegs hatte der Franzose unfern
Bauern gefragt, wie er heiße.

.Klephas !" hatte er geantwortet.
Und als er auch noch misten wollte, wie

man zu seinem Haufe finde — besten Um-
risse er nicht einmal richtig gesehen — be-
schrieb unser Mönchguter ein Haus , das es
nirgends auf der Halbinsel gab.

Ta dem Franzosen der Bauer nach und
nach als völlig harmlos erschien, hatte er
die Hand zuletzt von seinem Schatzbündel ge-löst. Und als man am Gobbiner Strande
war . sprang er gar zuerst freihändig aus
dem Boot. Als er aber dann nach dem Bün¬
del griff, gab ihm der Fährmann Plötzlich
einen mächtigen Schlag mit dem Riemen auf
die Finger . Stieß mit Aufbietung äller Kraft
und Geschicklichkeit blitzschnell wieder vom
User ab. Und ruderte , heidi, in den finsteren
Greifswalder Bodden hinaus und zurück.

Ganz aufgeregt und rein toll geworden,
rannte der Genasführte am Strande aus
und ab. Wütend schimpfte und drohte er
zuerst. Und als er sah. daß das nicht half,
verlegte er sich aufs sanfte Betteln,
versprach er gar dem Bauern einen
Geldbetrag, wenn er ihm das Bündel zu-
rückgebe.

Doch er schien taub zu sein. Gab gar keine
Antwort . Schmunzelte nur vergnügt vor
sich hin. Und verlor sich dann vollends im
Dunkel des Meeres.

Zu Haufe angelangt . sagte er keinem
etwas von seinem kriegerischen Abenteuer.
Gleich schlich er in die Scheune und verbarg
dort im Grunde den riesigen Geldschatz.
Machte sich dann selbst für einige Zeit da¬
von.

In den nächsten Tagen forschte man in
Altreddevitz nach dem Bauern Klephas und
dem von unserem Schlaukops beschriebenen
Gehöft. Aber aus ganz Mönchgut gab eS
weder einen Klephas. noch den bezeichnten
Hof.

Erfolglos mußten die französischen Spür-
gesellen abfahren . Denn die Gefahr, in
schwedische Gefangenschaft zu geraten , rückte
bedenklich nahe. —

Als dann die Luft wieder rein war , kehrte
unser Bauer heim. Nach und nach förderte
er etwas von dem Gelbe zutage. Und be¬
stellte die befreite Scholle fortan als gemach¬
ter Mann.

LsA -icü, stier ssU LA-«iciit?
Eine alte Witwe von 70 Jahren bekam den

Einfall , noch einmal zu heiraten . Ehe sie sich
jedoch entschloß, diesen Schritt zu machen,
wollte sie vorher noch die Mutter Gottes
Maria um guten Rat fragen, was sie dazu
sage, ob ja oder nein. Daher ging sie in
einer Nachmittagsstunde in die Kirche, kniete
nieder und betete vor dem Altar der Mutter
Gottes um guten Rat und sprach laut , daß
sie's hören konnte: „Sag , soll ich nochmals
heiraten oder soll ich nicht?"

Die Mutter Gottes aber schwieg und sagte
weder sa noch nein.

In den folgenden Tagen kam sie wieder
zur Stunde , wo sie niemanden in der Kirche
glaubte, und betete und fragte, sie erhielt
aber wiederum keine Antwort . Indessen hatte
sie der Mesner , der ein bekannter Spaßvogel
war . insgeheim belauscht. Der ging nun her
und machte in seiner freien Zeit am Christ¬
kindlein, das die Mutter Gottes auf dem
Schoße hatte , eine Vorrichtung , die es ihm
ermöglichte, hinter dem Altar versteckt, den
Kops des Kindleins nach Belieben wenden zu
können.

Des andern Tages kam das heiratslustige
alte Mütterlein wieder in die Kirche, kniete
vor den Altar und sprach: „Sag . soll ich hei¬
raten oder soll ich nicht?" Sieh , da bewegte
sich der Kops des Kindleins hin und her. als
wollte es sagen „nein". Das Fraule schaute,
was es nur schauen konnte und rieb sich die
Augen: aber wie sie wieder hinschaute und
abermals fragte: „Soll ich oder soll ich
nicht?" Da schüttelte das Kindlein abermals
den Kops, als wollte es sagen: „Du sollst
nicht."

Darüber wurde die Frau zornig und sprach
zum Kindlein: „Was geht's denn dich an . du
Gänsle ! Wenn 's nur der Mutter recht ist.

In der Fron
Beim Schloß in Stuttgart schaffen Leute

in der Fron : Maurer . Ztmmerleute. Stein-
Hauer. Handlanger , Spetsbuben . wie's
kommt. Langsame. Stäte . Bedächtige. „Tag-
loiner". geschwitzt hat keiner. Wär auch eine
Schand für Bauleute . Kommt Friedrich l .,
der Dicke, vorbei, sieht das Wesen und er¬
weitert seine Kenntnisse vom schwäbischen
Bauvolk. Also fragt er den Balier : „Sag Er
mal . sind das lauter Landeskinder?" — „En
dr Hauptfach. Majestät, " erwidert der Bie¬
dere, „'s Hot aber au ebbes Häslecher
dronter.
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Bei Gaildorf schlug der Blitz in den zur
Gemeinde Eschach gehörigen Gehrenhof  in die
mit Futtervorräten gefüllte freistehende Scheuer
deS Bauern Wagnervon  Waldmannshofen und
zündete.  Die Scheuer brannte nieder.

In Kornwest heim  ereignete sich ein
schwerer Unglücksfall. Der Bauer Karl Steeg-
maher  war im Begriff mit seinem Pferdefuhr-
werk aufs Feld zu fahren. Seine Frau und eins
Nachbarin, Frau Allmendinger,  saßen be-
reits auf dem Wagen, als plötzlich die Pferds
scheuten und davon rannten. Die beiden Frauen
sprangen ab. fielen jedoch so ungeschickt, daß sie
mit schweren Beinbrüchen  ins Kranken¬
haus übergeführt werden mußte».

In Oberha iisen.  OA. Reutlingen, wurde
eine 61 Jahre alte Frau von einem Krastwagen-
führer ange fahren,  ein Stück weit ge.
schleift und so schwer verletzt,  daß sie
im Krankenhaus verstarb.

Auf der letzten Beratung der Aalen er  Rats-
Herren gab Bürgermeister Dr. Schübel  bekannt,
daß ein Grundstück  in einem Ausmaß von
einem Hektar und 28 Quadratmeter um den Preis
von 87 000 RM. für die Stadt erworben wurde,
DaS Grundstück wurde zum Stadtgarten
von Aalen erklärt.

Auf der Straße zwischen Essingen und
Mögglingen  geriet ein Motorradfahrer von
Heubach anscheinend beim Ueberholen eines Fuhr-
Werks durch rasches Abbremsen inS Schleu¬
dern.  Der Motorradfahrer stürzte  und erlitt
einen Schädelbruch.

Auf der Fahrt nach Stuttgart geriet in Korn-
wellheim ein Kraftdreiradwagen in
Brand.  Der 26jährige Fahrer zog sich Brand-
wunden zu. »

Im Alter von SS Jahren ist der langjährige
Pächter des Schloßguts Schau deck bei Klein¬
bottwar (bei Marbach), Ernst Hornung,
gestorben. Eine Reihe von Jahren war er als Ab-
geordneter des Bauernbundes im Württ. Landtag,
wo er ob seiner Originalität bekannt war.

Sulz a. N., 25. Sept. (Motorradfah¬
rer zwischen zwei Autos .) Als das
Lastauto eines hiesigen Geschäftsmannes kurz
vor Sulz einen Postkraftwagen kreuzte, wollte
im letzten Augenblick ein junger Mann aus
Altheim, Kreis Horb, aus dem Motorrad
den Postautobus überholen  und wurde
zwischen beide Wage gequetscht.
Der Zufall wollte es. da*- skr hiesig? Arzt
mit seinem Wagen kurz Darauf die Unfall¬
stelle passierte und dem Verletzten sofort ärzt¬
liche Hilfe angedeihen lassen konnte. Dem
Motorradfahrer wurde ein Bein so schwer
verletzt,  daß es fraglich ist, ob dieses nicht
amputiert werden muß.

Miihlheima. B., OA. Sulz, 25. Septem¬
ber. (Brand durch Selbstentzün¬
dung .) Im Hause des Schmieds Emil
Bühner brach Feuer  aus . Die einheimi-
sche sowie die sofort alarmierte Vetriebs-
feuerwehr der Buntweberei Sulz G. m. b. H.
war alsbald zur Stelle, konnte aber nicht ver¬
hindern. daß das Oekonomiegebäude mit
den gesamten Erntevorräten ein
Raub der Flammen  wurde. Die Ur¬
sache des Brandes scheint aus Selbstent¬
zündung des Oehmds  zurückzusühren
zu sein.

Aeichsauiobavnen und Verledesordnung
Stuttgart, 25. September

Die Oberste Bauleitung Stuttgart der
Neichsautobahnen veröffentlicht folgende
Bekanntmachung  über die Teilstrecken
der Reichsautobahn Stuttgart—Ulm—LerP.
heim von Stuttgart -Süd bis Unterboihingen
und zwischen den Reichsstraßen Ulm—Geis-
lingen und Ulm—Heidenheim.

Am 27. September 1936 werden die Teil¬
strecken der Reichsautobahn Stuttgart—
Ulm—Leipheim von Stuttgart biß Unter-
boihingen und zwischen der Neichsstraße
Ulm- Geislingen und Ulm—Heidenherm er¬
öffnet und ab 16 Uhr dem Verkehr
übergeben.  Anläßlich der Eröffnung
wird aus Grund der vorläufigen Auto¬
bahn-Betriebs- und -Verkehrs-Ordnung vom
14. Mai 1935 folgendes bekannt gemacht
und angeordnet:

Tie 16 Kilometer lange Teilstrecke von
Stuttgart -Süd nach Unterboihingen beginnt
bei der Unterführung der Reichsstraße Nr. 27
Stuttgart—Echterdingen unter der Reichs-
autobahn. Sie führt an Plieningen. Bern¬
hausen. Scharnhausen. Neuhausen und Kön¬
gen vorbei und endet vorläufig an der links
des Neckars gelegenen Anschlußstelle Unter¬
boihingen. die in die Straße Unterensingen-
Köngen einmündet.

Die 5 Kilometer lange Teilstrecke bei Ulm
führt von der Reichsstraße Ulm—Geislingen
bei Kilometer 68 -1- 006 nach der Reichsstraße
Ulm—Heidenhcim(bei Kilometer 73 -1- 500).

Die Zufahrt zur Kraftfahrbahn und die Ab¬
fahrt von ihr ist nur gestattet und nur mög¬
lich von den beiden oben genannten Zufahrts¬
straßen aus.

Die Kraftfahrbahn besteht aus zwei je 7,5
Meter breiten, durch einen Mittelstreifen ge¬
trennten Fahrbahnen, von denen die eine
(südliche) ausschließlich für den Verkehr in
Richtung von Stuttgart nach Unterbohingen
und von Ulm—Dornstadt nach der Herden-
heimer Straße, die andere (nördliche) aus¬
schließlich für den Verkehr aus Richtung Unter.
boiKingen in Richtung Stuttgart und von der
Heioenheimer Straße nach Ulm—Dornstadt be¬
stimmt sind. An der Außenseite jeder Fahr¬
bahn sind Bankette. Je 1 Meter der Bankette
ck" im Anschluß an die Fahrbahn leicht be-
festigt.

Die Krastfahrbahn darf nur von Kraft¬
fahrzeugen(mit Maschinenkraft bewegten
Last- oder Personenwagen, Motorrädern) be
nutzt werden. Jeder andere Verkeh

ist verboten und strafbar . Das B e
treten  oder Ueberschreitender  Kraft¬
fahrbahn ist lebensgefährlich  und
deshalb verboten und strafbar.

Von den Benutzern der Kraftfahrbahn wird
strengste Verlehrsdisziplin  er¬
wartet. Die Verkehrsborschriften sind genau
elnzuhalten. Die wesentlichsten sind folgende:
Die Kraftfahrzeuge müssen die rechte
Hälfte  der in ihrer Fahrtrichtung rechts
liegenden Fahrbahn einhalten. Die linke
Hälfte  jeder Fahrbahn darf nur zum
Ueberholen benutzt werden. Ein Befahren des
Mittel st reifens  oder ein Hinüberwech¬
seln auf die für die entgegengesetzte Richtung
bestimmte Fahrbahn ist verboten . Das
Wenden  auf der Fahrbahn ist verboten.
Die Fahrtrichtung kann nur an den unter
den eingangs genannten Zufahrts-, Ab¬
gangs- und Anschlußstellen geändert werden.
Halten  aus der Fahrbahn ist nur für die
unbedingt nötige Zeit gestattet, soweit cs nichi
durck» Ve> überhaupt auZosieblok-
icn ist. Die Benutzer haben dazu so weit
rechts zu fahren, als dies irgend möglich ist.
Der befestigte Teil des neben der Fahrbahn
liegenden Bankettes darf dabei benutzt wer-

! den. Ein Befahren der Bankette ist im übri-
i gen nicht gestattet. Im übrigen gelten die
>Reichsstratzenverkehrsordnung und die Aus-
! führungsbestimmungen dazu. Den Anord¬

nungen - er Verkehrspolizei  und
der Bediensteten der Neichsautobahn ist un»
bedingt Folg » zu leisten.

Es ist verboten,  die Kraftfahrbahn
oder ihre Nebenanlagen zu beschädigen oder
zu verunreinigen Gegenstände auf die Fahr¬
bahn zu legen ober andere Fahrthindermfse
zu bereiten. Signale nachzuahmen oder an¬
dere verkehrsstörende oder verkehrsgefähr¬
dende Handlungen vorzunehmen.

Gebühren für die Benützung der Kraftfahr,
bahn werden vorläufig nichi erhoben. Im
übrigen gilt die vorläufige Autobomn-
Betriebs- und-Berkehrsordnung vom 14. Mai
1935.

Da erfahrungsgemäß in den ersten Tagen
nach der Freigabe von Neichsautobahn-
strecken für den öffentlichen Verkehr die Un¬
fallgefahren wegen der Verkehrsdichte erhöht
sind, sei darauf hingewiesen, daß die
Reichsautobahnen keine Nenn,
strecken  find und die Benutzer im eigenen
und ihm Interesse des Volksganzen die Ein¬
haltung von Höchstgeschwindigkeiten unter¬
laßen.

Ulm, 25. September. (Wieder einmal
..Ernste Bibelforscher ".) Der verhei¬
ratete Konrad Walser,  wohnhaft in Ehin¬
gen a. D.. hatte sich wegen Vergehens gegen
die Verordnung des Reichspräsidenten vom
28. Januar 1933 und gegen eine Verord¬
nung des württembergischen Innenministe¬
riums. wonach eine Betätigung der „Ernsten
Bibelforscher" untersagt ist. zu verantworten.
Der Angeklagte wird beschuldigt, er habe
durch seine Kinder Broschüren der „Inter¬
nationalen Gesellschaft der Ernsten Bibel¬
forscher" auf öffentlichen Plätzen und Spa-
ierwegen auslegen lassen, um diese Trak-
ätchen so unter das Volk zu bringen. In

der Voruntersuchung gab der Angeklagte
diese Tat ohne weiteres zu. Heute behauptet
er, daß die Kinder von ihm keinen Auftrag
dazu erhalten hätten. Das Gericht glaubte
dem bisher nicht vorbestraften Angeklagten
dies nicht und verurteilte ihn zu der gesetz¬
lichen Mindeststrafe von 150 M., im Nicht-

einbringungsfalle zu einem Monat Ge¬
fängnis.

Sebietsführer Elmoermann spricht
am Tag der HJ.-Sonderformationen

über den Reichssender Stuttgart
Stuttgart, 25. September

Wenn am kommenden Sonntag die Ein¬
heiten der Schwäbischen Hitler-Jugend, die
in der Flieger-, der Motor- und der Marine-
HI . zusammengefaßt find, auf dem Cann-
statter Wasen, dem Flugplatz Böckingen-
Heilbronn, dem Fluggelände Westerfeld, dem
Wangener Fluggelände(Allgäu), dem Wäch¬
tersberg bei Wildberg, dem Fluggelände
Saalenbühl bei Ebingen und dem Großen
Exerzierplatz Ludwigsourg angetreten find,
wird Gebietssührer Sundermann zwischen
8.45 und 9Uhr über den Reichssender Stutt-
gart zu ihnen über die politischen Aufgaben
der Sonderformationen sprechen.

Hase n hing der Himmel
voller Geige»

als er den fetten Brief geöffnet hatte. Sein« ln
Holland verheiratete Tante, Frau Emmy Knottenkerk,
geborene Hase, sandle ihm mit den besten Grüße»
drei Hundertmarkschein« als Geburistags-Präsenti
Fünf Tag« später kommt«in Herr von der Devisen«
Überwachungsstelle. Was der Brief enthalte» hättet
„Gottlob, Z00 MarkI" sagt Hase lächelnd. „Be¬
schlagnahmt!" ist die Antwort. Da Hilst kein Lamen¬
tieren, di« Bestimmungen über Auslands-Sendungen
waren sa schwarz auf weiß veröffentlicht worden!
Aber Hase bleibt Hase und weiß von nichts. . . Doch'
Unkenntnis schützt nicht vor Strafe . . -

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Da liest man zeitig stets, was nützt,
und wie man sich vor Schabe« schützj.

Hesfental, Oberamt Hall. 25. September.
Der 22 Jahre alte I . M. sollte<rm 27. August
zur Musterung  nach Hall kommen, fehlte
aber bei der Verlesung. Das Bürgermeister¬
amt Hesfental wurde benachrichtigt, worauf
sichM. verspätet einfand und vom Oberamt
durch polizeiliche Strafverfügung
einen Strafzettel über 10 RM. erhielt. M. be¬
hauptete nun. er habe von dem Musterungs¬
befehl nichts gewußt, weigerte sich, die Strafe
anzuerkennen und ließ die Sache vor dem
Gericht  verhandeln. Auch hier behauptete
er steif und fest, er habe von seiner Gestel¬
lungspflicht nichts gewußt, er habe die Be¬
kanntmachungen, die wiederholt in der Orts-
Presse erschienen, nicht gelesen.

Das Gericht stellte sich auf den Stand¬
punkt. daß heute ein junger Mensch von
22 Jahren den ganzen Wiederaufbau unserer
Wehrmacht und gar der Einberufung des
Jahrgangs 1914, dem M. selbst angehört,
unmöglich so gleichgültig gegenüberstshen
kann, daß er von der Aushebung nichts wis¬
sen sollte. Das Gericht verurteilteM. wegen
Uebertretung der Verordnung zur Musterung
und Aushebung zu einer Geldstrafe von zehn
Reichsmark und Tragung der Kosten des
Verfahrens.

Dieser Fall ist wieder ein schlagender Be¬
weis dafür, wie notwendig es ist. daß
jeder Volksgenosse eine Zeitung
hält.  Vor Gericht kann sich niemand damit
entschuldigen, wenn er vorbringt, er hätte
diese und jene Anordnung nicht gelesen.

V 0 bi
Urheber-Nechl-lchuh! Drei üuellen-verlag, Sönlgsbrück(pez. Dresden)
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Sein heißer Atem streift über ihr Gesicht. Ihre Glieder

spannen sich zur Abwehr. .Lieber Peterl' huscht ein hilfloser
Gedanke durch ihren Kopf. Es gibt ihr gleichzeitig neue
Kraft. Wie so ganz anders war doch Peterl

Ein kurzer Kampf entspinnt sich. Lisel bekommt einen
Arm frei — klatschend fährt ihre Hand dem Allzukühnen
ins Gesicht.

Verdutzt gibt Puhlmann sie frei. Im gleichen Augen¬
blick springt Lisel auf die Füße. Ihr Gesicht ist zornig ge¬
rötet, ein kleiner Triumph steht darin.

„Dummes Balg!" stößt Puhlmann hervor, „albernes
Ding."

Er wischt sich über das Gesicht, dessen linke Wange
ihm unangenehm brennt. Verdammte KatzeI Am liebsten
möchte er jetzt noch einmal auf sie zu und sie mit Gewalt an
sich reißen. Da flattert aus Lisels Blusenausschnitt ein
Brief zur Erde. Peters Brief. Ehe sich noch Lisel danach
bücken kann, hat Puhlmann ihn schon an sich genommen.
Die Kreatur, dis geschlagene, regt sich.

Lisel stampft mit dem Fuß auf. Glühmde Nöte schießt
ihr in die Wangen,
i „Sofort geben Sie Herl"
i' „Moment mal, Kleine."

Mit zynischem Lachen wehrt er sie ab und überfliegt
den Brief. Dabei schneidet er eine höhnische Grimasse.

„Aha — so läuft der Hasel Die liebe Unschuld hat
schon einen Liebsten— hahal Großartig. Und auch'neu
.Studenten, was? Göttchen, kann der süß schreiben! Nal"

Lisel stürzt auf ihn zu wie eine Wildkatze. Lachend läßt
Puhlmann den Brief fahren und steht auf.

„Na — dann hat's ja eigentlich auch gar nicht ge¬
lohnt."

Mit fliegendem Atem stößt Lisel hervor:
D „Sie sind ein großer Lump!"'

„Oho!"
Puhlmann beißt sich auf die Lippe. Unter halbge¬

senkten Lidern schielt er zu dem Mädel hinüber, das ihm in
seinem Zorn nicht weniger begehrenswert erscheint. Da bricht
aus d?m Schilf Nero hervor, der da so lange herumgewirt-
schaftet hat und wohl nicht schnell genug herauskommen
konnte. Mit Geblaff saust er heran.

„Sehen Sie sich vor", sagt Lisel nun ruhiger, „der
Nero hat eine gute Nase."

Sie hält ihn schnell am Halsband fest. Puhlmann
zuckt die Schultern. Sein Gesicht sieht entstellt aus.

Dann dreht er sich um und geht hastig über die Wiese
davon.

*

Hinter einer Erle tritt der Forsteleve Hähnchen hervor.
Mit dem hat Puhlmann oft genug in den Ferien seinen
Schoppen im Krug getrunken.

Er grinst über sein braunes, fast lederfarbenes Gesicht
und streckt Puhlmann nonchalant die Hand hin.

„Tag, Herr Studiosus! Na, gut amüsiert?"
Puhlmann ist etwas erschrocken. Wenn der etwa zu¬

geschaut hat?!
„Wollte gerade zu Ihnen hin, Puhlmann, und Be¬

scheid sagen, daß alles in Ordnung ist für morgen. Drüben
am Ufer habe ich hier und da sicherheitshalber Schirme auf¬
gesetzt, falls die Deckung im Gelände nicht genügen sollte.
Wir können morgen also anfangen. Ihrem Vater wird's
ja wohl recht sein, wie?"

„Na selbstverständlich. Der wartet ja bloß darauf, daß
es endlich losgeht."

„Oberförster Klemm freut sich auch schon darauf. So
eine Birkhahnjagd ist doch nun mal was besonders Feines!
Sie machen das zum erstenmal mit, wie?"

Puhlmann nickt. Er ist mit seinen Gedanken noch bei
der Lisel. Sie sind inzwischen weitergegangen und in einen

> zum Dorf führenden Feldweg eingebogen.

Hähnchen lächelt vor sich hin.
„Nettes Mädel geworden, die kleine Ullrich, nicht

wahr?"
„Hm - " -
„Na, so was kann Vorkommen, Puhlmann" lacht

Hähnchen heraus und gibt damit zu erkennen, daß er allerlei
gesehen haben muß. „Die Kleine ist nicht so leicht zu er¬
obern, sage ich Ihnen. Die kriegt es fertig und kratzt einem
die Augen aus, wenn man zu hartnäckig wird."

Puhlmann hat sich„erholt".
„Aha, da haben Sie wohl auch schon ihre Erfahrungen

mit ihr gemacht?"
Hähnchen winkt gelassen ab. - - „ - "
„Ich habe keine Zeit zu solchen Erfahrungen, Herr

Puhlmann. Aber man hört doch so allerlei. Und die kleine
Lisel sieht mir eben auch nicht danach aus, als ob sie's den
Männern leicht machen würde."

„Meinen Sie? Na, jedenfalls ist sie 'n armer Spatz
und wird wie alle zu ködern sein."

„Meinen Segen haben Sie. Aber es gibt eben auch
Spatzen, die scheuer sind als ein Zaunkönig. Und Krallen",
fügt Hähnchen lachend hinzu, „hat dieser Spatz auf alle
Fälle. Das wissen Sie ja nun."

Puhlmann antwortet nicht. Die Wut über die Abfuhr
würgt noch immer in ihm. »

Am nächsten Tage zieht der alte PuhlMann mit seinem
Sohn gemeinsam mit dem Oberförster Klemm und dessest
Eleven los. Virkhahnjagd— man freut sich schon ein paar
Wochen daraus. Unterwegs teilt man sich. Der Obstz«
sörster nimmt Max Puhlmann, sehr gegen dessen Willen
unter seine Fittiche, während der alte Puhlmann und
Hähnchen sich in ein anderes Revier pirschen.

Es ist noch sehr früh. Knapp gegen 4 Uhr. überall
funkelt noch Tau auf dem Riedgras. - . ^

(Fortsetzung solM



Aus dem Heimatgebtet
Unfreundlicher Herbstbeginn . Seit einigen

Tagen ist die Witterung wieder sehr unbe¬
ständig. Gestern konnte man zwar die Hoff¬
nung auf besseres Wetter hegen, leider ist
man in dieser Erwartung enttäuscht, denn
im Laufe der heutigen Nacht und gestern
abend ging starker Regen nieder, der in der
Morgenfrühe des heutigen Tages wolken-
Lruchartige Formen annahm. Ausserdem hing
ein schweres Gewitter am Himmel. Der Don¬
ner rollte durch das Tal , als ob wir im Hoch¬
sommer lebten, dabei sammeln sich die
Schwalben in Scharen zum Flug nach dem
Süden.

Abschiedsabend der Kurkahclle . Kapell¬
meister Haeltzig  wird sich morgen Sonntag
mit seinem Orchester in einem Schlußkonzert
von seinen zahlreichen Freunden verabschie¬
den. Nach dieser musikalischen Veranstaltung
wird es wieder still werden in den schönen
Räumen des Kurhauses und der Neuen
Trinkhalle und man wird sich sehnen nach den
Klängen der Staatlichen Kurkapelle.

In Nr . 222 unseres Blattes ist eine Notiz
enthalten , in welcher des 66. Geburtstags
von Herrn Dr . med. G. Schröder,  des
Chefarztes der Neuen Heilanstalt (Waldsaua-
torium Dr . Schröder ) gedacht war . Wir be¬
richtigen, daß der berühmte Forscher und
Arzt die Leitung der Neuen Heilanstalt nicht
im Jahre 1882, sondern 1899 übernahm.
Der Schömberger Einsender möge diese Kor¬
rektur besonders zur Kenntnis nehmen.

Kameraöschaftsabend der RAD -Abteilung
„Graf Eberhard der Greiner ". Sowohl bei
den Arbeitsmäunern als auch bei Kurgästen
und Einheimischen erfreuen sich die von Zeit
zu Zeit durchgcführten Kameradschaftsabende
größter Beliebtheit , kommt doch durch die¬
selben in sehr schöner Weise die Verbunden¬
heit zwischen RAD und Einwohnerschaft zum
Ausdruck. Dies zeigte sich wieder in über¬
zeugendem Sinne der am letzten Donnerstag
im Knrsaal veranstaltete Kameradschafts-
abeud , der von Anfang bis Schluß auf Froh¬
sinn und Unterhaltung abgestimmt war . Die
geschmackvollzusammeugestellte Vortragsfolge
wurde mit einem von der Lagerkapelle schnei¬
dig gespielten Marsch eröffnet . Oberstseld-
meister Maß begrüßte sodann mit herzlichen
Worten die in so stattlicher Anzahl erschie¬
nenen Gäste und deutete den starken Besuch
als ein Zeichen dafür , daß zwischen RAD und
Bevölkerung das beste Einvernehmen
herrsche. Ehe in den eigentlichen unterhal¬
tenden Teil eingetreten wurde , zeigten drei
Arbcitsmänuer in sehr origineller Form „Die
letzte Putz - und Flickstunde". Dann wurde
mit vollen Segeln in das bunte Programm
hiueingesteuert . Der Ansager verstand es aus¬
gezeichnet, der jeweils folgenden Darbietung
einen feinen Vorgeschmack zu geben. Im Rah¬
men dieses Berichtes ist es nicht möglich, die
Mitwirkenden einzeln aufznführen . Es darf
jedoch gesagt werden , daß alle Mitwirkenden
— und es waren nur Arbeitsmänner — ihr
Bestes hergaben , um dem mit viel Fleiß vor¬
bereiteten Abend einen vollen Erfolg zu
sichern. Wie spritzig war z. B . die von der
Handharmonikakavelle vorgetragene Musik,
wie interessant der von einem Ärbeitsmann
gehaltene Vortrag über das schöne und liebe
Herrenalb . Und dann das Zwischenspiel „Lü¬
genzimmer ". Beachtliches bot dann die Sing¬
gilde mit ihren volkstümlichen Liedern . Mit
zu den eindrucksvollsten Darbietungen dürfen
die turnerischen und gymnastischen Vorfüh¬
rungen gezählt werden . Sie boten einen
Ausschnitt aus der RAD -Svortausbildung.
„Piccolo" und die frisch und keck gesungenen
Jodler waren abwechslungsreiche und mit
Farbe wiedergebene Einlagen , die einen Bom¬
benerfolg erzielten . Es gab noch eine Ueber-
raschung, die das vielgestaltige Programm
stilvoll zum Abschluß brachte : das äußerst
originelle Schattenspiel „Ein Tag im AD ".
Das war ein köstlicher Genuß , der, wie man
beobachten konnte, seine Wirkung nicht ver¬
fehlte und zu lebhaftem Beifall herausfor¬
derte . Der genußreiche Abend wurde mit
emsm gemütlichen Tänzchen beschlossen.

Von der Baugenossenschaft für den nörd¬
lichen Schwarzwald. Durch Beschluß der Mi-
Merialabteilung für Bezirks- und Körper¬
schaftsperwartung vom 22. September 1936
jmrüs nunmehr die Baugenossenschaft für den
prdlichett Schwarzwald, die ihren Sitz in
^ckenfeld Lat und deren Geschäftsbetrieb sich

bk« Kreis» Neuenbürg, Calw und Nagold
treckt, rückwirkend vom 22. April 1936 an

gsinslnnützig  anerkannt.
Zttm Wochenende. Am Mittwoch war der

«bbstanfang mit seinem sonnigen Wetter

recht vielverheißend . Man ist ja in diesem
Sommer mit solchen Tagen nicht gerade
reichlich gesegnet worden . Hoffentlich geht der
Wunsch so Vieler nach einem warmen Herbst
in Erfüllung . Dem Weingärtner und dem
Bauern wäre Lies wohl zu gönnen . — Die
hiesigen Weingärtner unternahmen in letzter
Zeit einen Ausflug durchs Neckartal bis in die
Heilbronner Gegend . Dabei wurden verschie¬
dene Weinbcrganlagen besichtigt, und nach
gemütlicher Einkehr gings wieder der Heimat
zu . — Bei ihrer Versammlung beschloß die
hiesige Ortsgruppe der NS -Kriegsopfer , sich
am diesjährigen Kriegsopfcrtag in Heilbronn
zahlreich zu beteiligen . Wegen eines Aus¬
flugs der Schwerkriegsbeschädigten will sich
der Obmann der Ortsgruppe mit dem NSKK
ins Benehmen setzen. — Der Turnverein
hatte mit seiner Veranstaltung am Sonntag
Glück, denn sie war von freundlichem , war¬
mem Wetter begünstigt . Das Schlußturnen
hatte deshalb zahlreiche Zuschauer angelockt
und auch die angesetzten Mannschaftskämpfe
wurden von vielen Neugierigen verfolgt und
wickelten sich reibungslos ab. — Der Klein¬
kaliberschützenverband hat ans Samstag und
Sonntag zu einem zwanglosen Preisschießen
eingeladen . Da wertvolle Preise Winken, wird
sich an beiden Tagen auf den mustergültigen
Schießständen ein lebhafter Schießbetrieb ent¬
wickeln. — Der hiesige FC . 98, der am ver¬
gangenen Sonntag gegen Phönix Karlsruhe
mit 1:1 Toren unterlag , empfängt morgen
auf seinem Sportplatz bei der „Sonne " die
Rastatter „Frankonia ". Da „Frankonia " Ra¬
statt am letzten Sonntag gegen die Karlsruher
Frankonen mit 1 :3 Toren , allerdings , auf
eigenem Platz , siegte, so wird sich unsere
Mannschaft ordentlich zusammenreißen müs¬
sen, wenn sie, den Platzvorteil ausnützend,
endlich einmal zu Punkten kommen will.

8 -krauenscIiaÜ
Am Mittwoch abend fand im „Bären " eine

Sitzung der Amtswalterinnen der NS-
Frauenschaft u. des „Deutschen Frauenwerks"
vom Kreise Neuenbürg statt ; galt es doch die
Anweisungen für die kommende Winterarbeit
entgegenzunehmen . Nach den einleitenden
Worten der Kreisfrauenschaftsleiterin hörten
wir — in diesem Rahmen eine Seltenheit —
einen Parteigenossen zu uns sprechen. Kreis¬
organisationsleiter Ruff  aus Höfen gab be¬
merkenswerte Aufschlüsse über die Neneintei-
lung des Block- und Zellenwesens in den
Ortsgruppen . Mehr als je muß die Erfassung
jedes einzelnen Volksgenossen durchgeführt
werden , um das Ziel unseres Führers ver¬
wirklichen zu können . Dazu müssen wir Alle
selbst durch unermüdliche Arbeit beitragen . —
Nun mußten unsere Kassenwalterinnen sich
einer kleinen Sondersitzung unterziehen , um
hier von fachmännischer Seite beraten und
belehrt zu werden , während die Sozialrefe¬
rentin des Kreises ihre sehr vielseitigen An¬
ordnungen und Anregungen für die Tätigkeit
in den Ortsgruppen Lekanntgab . Ihr schloß
sich die Referentin für die DAF an , dann
wurde das sehr wichtige Gebiet der Volks¬
wirtschaft — Hauswirtschaft behandelt , und
den harmonischen Abschluß bildete der warme
Aufruf der Musikreferentin zur Pflege unse¬
res deutschen Liedes als der Quelle von Kraft
und Freude . Nachdem noch die Fertigstel¬
lung der Kreis -Chronik durch ihre Schreibe¬
rin bekanntgegeben wurde , fand die inhalts¬
reiche Tagung ihren Abschluß durch den drei¬
mal ausgebrachten Gruß an den Führer , ll.

Schöffengericht Neuenbürg
Neuenbürg, 26. Sept . (Schwere Urkunden¬

fälschung.) Vor dem Schöffengericht hatte
sich gestern der ledige K. W. aus H. wegen
schwerer Urkundenfälschung zu verantworten.
Der Angeklagte war einige Zeit in der Ge¬
gend von Backnang bei einem Bauern in der
Landhilfe . Dort entwendete er einem Bekann¬
ten ein Fahrrad , welches er trotz mehrmaliger
Aufforderung nicht znrückgab, auch nicht be¬
zahlte . Aus diesem Grunde behielt der Bauer
für den Geschädigten fürsorglich die Kleider
und Papiere des Angeklagten W. zurück. Der
junge Mann glaubte nun , wenn er dem
Bauern Dampf mache, werde er schon zu sei¬
nen Sachen kommen, ohne natürlich an die
Rückgabe oder Bezahlung des gestohlenen
Fahrrades zu denken. In einem Brief drohte
er sogar mit der Polizei . Als auch diese
Drohung nichts nützte, ließ er sich dazu ver¬
leiten , einen Brief zu schreiben, in dem er sich
als „Vater seines Sohnes K. "ausspielte und
mittcilte , daß er um die Rücksendung der
Kleider (er gab als Wohnort Neuenbürg an)
bitte , da sein Sohn in der Schweiz verhaftet
wurde und die Kleider und Papiere brauche.
Dieser „Vaterbrief " war selbstverständlich von
Anfang bis Ende ein aufgelegter Schwindel,
wobei er sich einer schweren Urkundenfäl¬
schung schuldig machte. Der Angeklagte ver¬
suchte zwar seine Taten zu beschönigen, was
ihm aber wenig nützte. Das Gericht ging
über den Strafantrag des Staatsanwalts
hinaus und verurteilte ihn zu vier Wochen
Gefängnis. Der Vorsitzende wies auf die nie¬

derträchtige Handlungsweise hin und betonte,
daß nur eine empfindliche Strafe den jungen
Mann überzeugen könne, daß derartige Dinge
einfach nicht gehen . Mildernde Umstände
wurden dem Angeklagten nicht zugebilligt.

0er kukdsll sm Lonnts,
Mit Volldampf in die Punktspiele

Bezirksklaffe
Abteilung 3 Mittelbadcn Nord : Neureut

— Eutingen , Weingarten — Söllingen , Brei¬
ten — Hochstetten, Niesern — Enzberg , Dur¬
lach — Karlsdorf.

Abteilung 1 Mittelbaden Süd : Beiertheim
— BsR . Pforzheim , Frankonia Karlsruhe —
Klippenheim , Birkenfeld —Frankonia Rastatt,
Durmersheim — Phönix Karlsruhe , Dill¬
weißenstein — Daxlanden , Ettlingen — Nn.
terreichcnbach.

Kreisklaffe 1
Erstmals , seit Beginn der Punktspiele , sind

alle Mannschaften beschäftigt, d. h. bei 17
Vereinen muß einer notgedrungen pausieren,
und das ist Feldrennach -Pfundige Paarungen
weist der kommende Sonntag auf — und das
in beiden Lagern . Da wäre Calmbach —
Ottenhausen , wer will mit Bestimmtheit den
Ausgang Voraussagen ? Dann Neuenbürg —
Pfinzweiler , Conweiler — Engelsbrand und
Schwann — Wildbad . Alles Spiele , in denen
etwas drin liegt.

Schwann, Feldrennach und Obernhausen Li,.
Vereinsmehrkampf-Meisterschaften ausgetra.
tragen. Zur Austragung kommen: 3000 Mtr.
Lauf, 800 Mtr .-Lauf, 100 Mtr .-Lauf, viermal
)00 Mtr .-Staffel , Weitsprung und Kugel,
stoßen. Die Jugendmannschaften tragen unter
sich ebenfalls einen Kampf aus.

Kreksklaffe 2
Nicht viel anders ist es mit Waldrennach

— Sprollenhaus und Höfen — Gräfenhausen.
Unter diesen vier Mannschaften vermutet
man den Meister. Herrenalb, das in Neusatz
spielt, muß sich erst wieder in gebührende
Empfehlung bringen. Den Beschluß bilden
Enzklösterle und Rotensol.

»
Am Sonntag werden von den Vereinen

Niebelsbach, Arnbach, Ottenhausen, Dennach,

OG . Neuenbürg . Nächsten Donnerstag
den 1. Oktober 1936 wird in der Turnhalle
hier nachmittags 5 Uhr für Jugendliche und
abends 8 Uhr für Erwachsene der Tonfilm:
„Friesen not"  vorgeführt . Eintrittspreise
50, 10, 25 und 15 Pfg . Uniformierte haben
Ermäßigung . Die Parteigenossen und die
NS -Formationen bitte ich, den besonders
wertvollen Film zu besuchen.

ksrtelikwcker mit
ketreutk » Oi'xsliI,r »t !oliei>

Deutsche Arbeitsfront . An alle Orts - und
Betriebswalter i Ueberall Gemeinschafts¬
empfang ! Am Montag den 28. September,
16.30—17.30 Uhr , wird die Rede des Führers
vom 1. Kongreß der Deutschen Arbeitsfront
auf dem diesjährigen Reichsparteitag durch
den Rundfunk übertragen . Der Leiter der
DAF , Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,
spricht das Vorwort . Es sind sofort sämtliche
Vorbereitungen zu treffen , daß an jeder Ar¬
beitsstätte mitgehört werden kann . Es ist
ganz besonderer Wert darauf zu legen , daß
auch die Arbeitskameraden aus den kleinsten
Betrieben , wo nur einer oder zwei beschäftigt
sind, mithören können . Die Handwerksmeister
der Innungen werden dringend gebeten , sich
mit ihren Betriebsangehörigen an dem Ge¬
meinschaftsempfang zu beteiligen . Wegen dem
Empfang setzen Sie sich bitte sofort mit den
Maliern der DAF in Verbindung.

Der Kreishandwerks - Der Kreis¬
meister . Walter.

Kreisbetrievsgemeinschaft 18  Handwerk.
Am Montag den 28. Sept ., 16.30—17.30 Uhr,
wird die Rede des Führers vom 1. Kongreß
der Deutschen Arbeitsfront auf dem diesjäh¬
rigen Rcichsparteitag in Nürnberg durch den
Rundfustk übertragen . Die Ortswalter sorgen
für den Gemeinschafsempsang und machen bis
spätestens 1. Oktober Meldung über die Zahl
der Teilnehmer.

Kreisbetriebsgemeinschaftswalter.
DAF Ortsgruppe Neuenbürg , Fraueuamt.

Die Mitglieder werden zu dem am Montag
den 28. ds. Mts ., abends 8.15 Uhr , im Wirt¬
schaftszimmer Holzapfel stattfindenden Heim¬
abend eingeladen . Vollzähliges Erscheinen
erwünscht . Die Ortsfrauenwalterin.

Deutsche Arbeitsfront , Kreisfachgruppe
Hausgehilfin . Laut Rundschreiben des Kreis¬
walters mache ich die Haushaltungsvorstände
der Hausgehilfinnen aufmerksam , den Haus-
gehilsinnen Gelegenheit zu geben, am Mon¬
tag den 28. 9. 36, nachm, von 16.30 bis 17.30
den Gemeinschaftsempfang mitanhören zu
können . Bin beauftragt , die Hausgehilfinnen
darüber zu hören und schriftlich nieder - »«

Eme Randstörung des über dem Ost.
atlantik liegenden Tiefdruckgebiets hat sick,
bis zur Nordsee verlagert, wo eS infolge der
dort bestehenden Luftmassenunterschiede zum
Teil auch noch zur Neubildung don Störun»
gen kommt. Süddeutschland befindet sich da-
mit im Bereich schwacher westlicher Luft,
strömungen, wobei bald etwas mildere, bald
etwas kühlere Luftmafsen zu uns gelangen.
Dres gibt zu unbeständigem WitterungS.
charakter Anlaß. Im ganzen rechnen wir je-
doch nur mit vereinzelten Neaenfällen. Die
Temperaturen erfahren zunächst keine wesent.
liche Aenderung. später wird sich höchstenseine leichte Abkühlung einstellen.

25.LevtemderlM.8

Liters
onünenlsle-iS

"" «"'ttsltlukt
tichsällukt
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^ stuckt

rubtropkäis

Voraussichtlich« Witterung : Westliche
Winde, vorwiegend bewölkt, gelegentlich aberauch etwas aufheiternd, nur vereinzelt«
Regenfälle, Temperaturen zunächst wenig
verändert, später leichte Abkühlung.

legen, wo sie den Empfang entgegengenom¬men haben.
Ortswalterin der Hausgehilfin.

81 ., 81 li .. 88 ., IÜ8LL.

Motorsturm 15/M 53 T>,§-p '
und IV Antreten 19.15 Uhr beim Dienstzim¬
mer. Dienstanzug mit brauner Mütze.

Sturmführer.

> . . NE . M . j

Gebier 20, Sonderformatione»
Jin Rahmen des Tages der Svnoersormationen

Z26./27. September 1936) spricht der Gebietssührer
am Sonntag früh von 8.1S bis 9.00 Uhr zu den
angetretenen Flieger-, Motor- und Marine-Sport-
scharen. Für reibungslosen Gemeinschaftsempfang
ist Sorge zu tragen.

BDM Schar Neuenbürg. Die ganze Schar
trifft sich heute abend Punkt 8 Uhr bei der
Turnhalle zwecks Volkstanzüben aufs  Ernte¬
dankfest. Erscheinen unbedingt Pflicht.
Dirndlkleid. Dr->ar

t« Ut mit:

Betr . Sonderzug Cannstatter Volksfest.
Infolge ungenügender Beteiligung müssen
wir den Sonderzug ab Wildbad ausfallen
lassen und benützen zusammen mit dem Kreis
Pforzheim den ab dort fahrenden Sonderzug.
Die Hinfahrt nach Pforzheim erfolgt mit
dem fahrplanmäßigen Anschlußzug , desgl . die

.Rückfahrt . Der Fahrplan wurde nun folgen¬
dermaßen geändert : Wildbad ab 8.18 Uhr,
Calmbach ab 8.22, Höfen ab 8.26, Rotenbach
ab 8.31, Neuenbürg Stadt —, Neuenbürg
Hbf. ab 8.36, Birkenfeld ab 8.13, Pforzheim
an 8.19, Pforzheim ab 9.18, Stuttgart -Cann¬
statt 10.50 an . Der Sonderzug hält in
Stuttgart Hbf.

Rückfahrt:  Stuttgart - Cannstatt ab
20.21 Uhr , Stuttgart Hbf . ab 20.50, Pforz¬
heim an 22.20, Pforzheim ab 23.01 (fahrplan¬
mäßig ). ^Die Fahrkarten können für Neuenburg
heute nachmittag zwischen 3 und 1 Uhr beim
Kreisamt abgeholt werden . Preis RM . 1-90.
Die Teilnehmer ans den übrigen Gemeinden
erhalten die Karten heute nachmittag bei
ihren Ortswarten.

Betr . Omnibusfahrt zum Volksfest. Für
diejenigen , welche keine Fahrkarten für den
Sonderzug erhalten konnten , führen wir eine
Omnibusfahrt zum Volksfest durch. Abfahrt
Wildbad 8.30 Postamt , Calmbach 8.10 Anker,
Höfen 8.50 Sonne , Neuenbürg 9.00 Markt¬
platz. Die Meldungen für diese Fahrt bitten
Klr den Ortswarten sofort abzugeben (späte¬
stens 4 Uhr ). Die Ortswarte geben telefonisch
an das Kreisamt dis Anmeldungen weiter.
Rückfahrt der Omnibusse ah Volksfest um 23
Uhr , Rückkehr gegen LS.80 Uhr.



VeppreMükg Mit vett
GemeiaLerSlen in Virkenfeld

am 24. September 1936
Der Bürgermeister gibt bekannt, daß der

seitherige Pächter des Schotterwerks, Voll¬
mer, sich bereit erklärt habe, fernerhin als
Pachtpreis RM . 3600- jährlich zn bezahlen.
Vom Bürgermeister wird der Vorschlag ge¬
macht, eine Pachtzeit von zwei Jahren zu
vereinbaren und von Vollmer eine bestimmte
Sicherheitsleistung zn verlangen. Der Abbau
soll auf 6000 Kubikmeter jährlich beschränkt
Werden. Die Pachterhöhung würde mit Wir¬
kung vom 1. April 1937 in Kraft treten . Da
einige der Gcmeindcräte fehlten, soll auf An¬
trag des Beigeordneten Wolter die endgültige
Beschlußfassung in dieser Sache in einer
nächsten Sitzung erfolgen. Das Jspringer
Schotterwerk hatte ebenfalls ein Angebot in
Höhe von RM - 3600.— gemacht.

Vom Bürgermeister wird ein Erlaß des
OLeramts verlesen, wonach sofort geeignete
Maßnahmen zur Bekämpfung des Frost¬
nachtspanners zu ergreifen sind. Es sind
Letmgürtel anzulegen und die Obstbäume
mit geeigneten Mitteln gegen andere Schäd¬
linge zu spritzen. Als Zeitpunkt wird der
10. Oktober angegeben. Um die Ausführung
dieser Maßnahme möglichst beschleunigenzu
können. Wird vom Bürgermeister vorgeschla¬
gen und nach Anhörung der Gemciudcräte
verfügt, daß die Anbringung der Leimgürtel
auf Kosten der Besitzer durch die Gemeinde
geschehen soll. Durch die soll be¬
kanntgemacht werden, daß diejenigen Grund¬
stücksbesitzer, welche die Leimgürtel selbst an¬
bringen wollen, dies auf dem Rathaus an¬
melden müssen.

Der Bürgermeister gibt Kenntnis davon,
daß die Landesversicherungsanstalt und die
Landeskreditanstalt wieder Baudarlehen zu
geben bereit sind und zwar für Einfamilien¬
häuser in Höhe Von RM . 1500—, für Zwei¬
familienhäuser in Höhe von RM . 3000.— und
daß die Gemeinnützige Baugenossenschaft be¬
absichtigt, im nächsten Jahr eine größere An¬
zahl von Ein - und Zweifamilienhäusern zu
erstellen. — Er verliest ein Dankschreiben der
Hitlerjugend für die Anbringung von Fen¬
stern und Schutzgittern am Schuppen beim
Hitlerjugendheim. — Ein Gesuch der Kreis¬

leitung um die Erstellung eines Pistolcn-
schießstandcs für Politische Leiter, wobei um
Ucücrnahme der Baukosten auf die Gemeinde
gebeten wird, wird zur Kenntnis gebracht.
Die Sache soll in einer der nächsten Sitzun¬
gen weiterbehaudelt werden. — Die behörd¬
liche Genehmigung für eine Ausstockung im
unteren Erlach ist endlich eiugetroffen. Bei
Bedarf soll darauf zurückgegriffcnwerden. —
Nach einer Mitteilung der Stratzcnmeistcr-
stelle Neuenbürg muß die Reinigung der
durch unseren Ort führenden Staatsstraße
von der Gemeinde übernommen werden. —
Das Bürgermeisteramt Heilbronn hat sich für
die Uebernahme der Patenschaft fiiV den Heil-
bronner Wein in einem sehr freundlich ge¬
haltenen Schreiben bedankt. — Der Kraft-
Wagenführer, der die hiesigen Arbeiter zur
Reichsautobahn befördert, hat für,,das Ein-
stcllen seines- Fahrzeugs eine monatliche Ge¬
bühr von NM . 10. —zu entrichten. — Nach
einer Besprechung des Bürgermeisters mit
den hiesigen Arbeitern an der Reichsauto¬
bahn, die au der Arbeitsstelle stattfand, soll
alles getan werden, was geeignet erscheint,
um die unguten Zustände, die in Beziehung

GsttesdieWanzeigee
Evang . Landeskirche

16. S . n. d. Dreieinigkeitsfest, 27. Sept . 1936,
Tag der Diakonie

Neuenbürg. ĵ io Uhr Predigt (1.Joh .2,28
bis 3,8; Lied 6) : Schwemmte, j41l Uhr Kin¬
derkirche. )̂ 2 Uhr Christenlehre (Töchter).
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelstunde.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre(Töchter):
Schmid. 9.30 Uhr Predigt zum „Tag der Dia¬
konie" : Pfarrer Jlgenstein . 10.45 Uhr Kinder¬
kirche. 20 Uhr Abendgottesdienst: Schmid.
Dienstag , 29. Sept .: 20.15 Uhr Bibelbesprech¬
stunde im Hospiz (Apostelgesch. 14). Donners¬
tag, 1. Okt.: 16 Uhr Bibelstunde im Katha¬
rinenstift.

Enzttösterke. 9.30 Uhr Predigt: Stadtvikar
Schmid. 10.30 Uhr Christenlehre (Töchter).

Herrrnalb. 10 Uhr Predigt (Text: 1. Joh.
4, II ; Lied 268); /,12 Uhr Christenlehre
(Töchter).

auf Verpflegung und Bezahlung dort herr¬
schen, abzustellc». — Der Bürgermeister teilt
mit, daß er sich in einem Schreiben an das
Deutsche Anslansinstitut in Stuttgart ge¬
wandt habe mit der Bitte , in Zukunft auch
Birkenfeld Spanien -Flüchlinge zuteilen zu
wollen. — Ferner gibt er Kenntnis von einem
Zuschußgesuch der Gemeinde an den Aus¬
gleichstock. — Nach Anhörung der Gemcinde-
räte soll einem Gesuch der Ortsgruppe Grä-
fenhausen-OLernhauseu entsprochen werden,
worin um leihweise Ueberlassung des Po¬
diums zn dem am 18. Oktober stattsindenden
Winzerfest gebeten wird. — Bei der Firma
Maisenbachcr Schneider, sowie in der
Milchzentrale sollen Wassermesser Angebracht
werden. — In den nächsten Tagen sollen die
Schreiben mit den Zeichnungsscheinen für
das Kriegerdenkmal ausgetragen werden. An
die hiesige Einwohnerschaft ergeht die herz¬
liche Bitte , diese gute Sache warm unter¬
stützen zu wollen.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung
wurde über Steuer - und Fürsorgesacheu, so¬
wie über Sonstiges verhandelt.

Bernbach. 148 Uhr Christenlehre (Töchter).
8 Uhr Predigt (Text : 1. Joh . 4, 11; Lied 266).

Birkenfeld. V-9 Uhr Christenlehre (Töch¬
ter). )410 Uhr Predigtgottesdienst . 1411 Uhr
Kinderkirchc. 148 Uhr Abendgottesdienst.
Mittwoch den 30. Sept ., K9 Uhr, Bibel¬
stunde (Sonnensiedlung). Donnerstag den 1.
Oktober, 8 Uhr, Bibelstunde (Gemeindehaus).

Gräfenhansen. 1410 Uhr Predigtgottes¬
dienst in Gräfenhausen. 1410 Uhr Predigt-
gottesdieust in Niebelsbach. 13 Uhr Christen¬
lehre (Töchter). Mittwoch den 30. Sept -,
20 Uhr, Wochengottesdienstin Gräfenhausen.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Töchter
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg).
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg: Pfarrer
Gaiser. II Uhr Kinderkirche in Schömberg.
1 Uhr Kinderkirche in Schwarzenberg. 2 Uhr
Gottesdienst in Schwarzenberg: Pfarrer
Gaiser. 7 Uhr Abendgottesdienst in Schöm¬
berg: Pfarrer Ahner -Langenbrand. 7 Uhr
Abendgottesdienst in Bieselsberg: Pf . Gaiser.

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

27. Sept . 1936. Predigtgottesdienste : Vorich
1410 Uhr Neuenbürg, Arnbach und Calm».
bach; nachm. 2 Uhr Höfen; 143 Uhr Otten,
Hausen, abends 148 Uhr Gräfen1,aufetk;
Wochenbibelstundennach der Regel.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.15 Uhr Predigt:
Prediger Schwenk. Abends 8.15 Uhr Pre¬
digt : Prediger Schwenk. Von Dienstag bis
Freitag Morgenandacht.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachmittags
3 Uhr Predigt : Prediger Schwenk. Mitt «.
woch abends 8.30 Uhr Bibelstunde.

Evangek. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhrr
Predigt . Mittwoch abends 8 Uhr : Bibel¬
stunde. Donnerstag abds. 8 Uhr : Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt, an¬

schließend Christenlehre. 7 Uhr abends An¬
dacht. Werktags hl. Messe um 7 Uhr. Am
Freitag ist der Herz Jesu -Freitag mit hl.
Messe und hl. Kommunion um 7 Uhr. Beicht¬
gelegenheit: Samstag abend von 5—7 Uhr,
Sonntag früh von 7—9 Uhr, am Donnerstag
abend von 5—7 Uhr und am Herz Jesu -Frei-
tag in der Frühe . Hl. Kommunion: Sonntag
früh von 148 Uhr an bis zum Amt um 9 Uhr.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmessen. 9 Uhr
Predigt und Amt. 1014 Uhr Spätmesse.
Abends 514 Ühr religiöser Vortrag
und Andacht. Werktags 7 Uhr hl. Messe.
Donnerstag abend 8—9 Uhr hl. Stunde.
Beicht: Samstag nachm, von 4 Uhr an,
Sonntag in der Früh , Werktags vor der hl.
Messe. Kommunion: Vor und während der
hl. Messe und des Amtes.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Hauptgottesdienst. Werktags 7.15 und 8 Uhr
hl. Messe mit Litanei und Segen . Beichtge¬
legenheit: Samstag : 4.30—5 Uhr. Sonntag:
Vor den hl. Messen. Donnerstag : 4.30 bis
5 Uhr. Täglich vor Len hl. Messen. Auf
Wunsch zu jeder anderen Zeit.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden am

Dienstag den 17. November 1936 auf dem Rathaus
in Ottenhausen:

I. nachmittags 3 Uhr:
die auf Markung Ottenhausen belegenen. Im Grundbuch von da.
Hist 545 Abt l Nr. 12 bis 19, Heft 1067 Ab». I Nr. 1 bis S und
Heft 203a Abt. i Nr. 2 und 3 zur Zelt der Eintragung des Ber-
steigerungrvermerks aus den Namen des
Bilhrer,  Karl, Webers und dessen(inzwischen verstorbene) Ehefrau

Marie, geb. Ettzinger, in Ottenhausen, je zur Halste,
bezw. aus den Ehemann allein und die Ehefrau allein, eingetragenen
Grundstücke:

gemeinderätl. geschätzt am
15. September 1936 zu:

Parz. 2124/l Ott.: S 3 50 qm Acker in Eichäckernl mm,
2,24/2 Ott.: 9 2 50 qm ebenso - ^

« 2140 Ott.: 8 3 2S qm ebenso 220 RM.
„ 2562/1u. 2583 Ott.: 7 2 82 qm Acker und

Weinberg aus der Eck
» 2139 Ott.: 8 2 32 qm Acker ln Elchäckern

(Schliisseläcker)
„ 86. 87, 90. 9l, u. 92: , 2 2 54 qm Wiese in Kelter-

äckern lNohrwlesen» bei der Kelter
„ 484 Ott.: 6 2 7l qm Boumackeru. Wasserabzugs

graben in unteren Haidäckern
„ 1431 Ott.: 11 2 90 qm Acker im öderen Mertel
» 13l5 Ott.: 16 3 17 qm Baumacker im unteren

Viertel(Steingrube)
„ 2138 Ott.: 14 2 45 qm Acker in Elchäckern
„ 650 Ott.: 8 3 51 qm Acker in krummen
„ 1194 Ott.: 8 2 31 qm Acker im Holderberg
„ 749 Olt.: 9 3 24 qm Acker ln Häuplersgiaben
» 1712u. 1713 Olt.: 2t 2 7l qm Acker in langen

Etruthäckern
» 733 Ott.: 11 2 29 qm Acker und Grasrain in

Häuptersgraben
, 1303 Olt.: 8 3 20 qm Baumacker im unteren Viertel

(Steingrube) , 220 RM.
Der Verstelgerungsvermerk ist je am 25. August 1936 in das

Grundbuch eingetragen.

II. Nachmittags 4 Uhr
die aus Markung Ottenhausen beleaenen, im Grundbuch von da
Heft 1145 Abt. I Nr. 7 bis 10 und Heft 397 Abt. I Nr. 1 bis 3 zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsoermerks auf den Namen des
B ühre  r, Ernst. Wagners und dessen Ehefrau Pauline, geb. Hörnle,

beide in Ottenhausen, je zur Hälfte, und
BUhrer,  Agnes, geb. Großmann, Wagners-Witwe, in Ottenhausen
eingetragenen Grundstücke:

gemeinderäll. geschätzt

Geb. 59 mit 3, bu . c : 5 a 33 qm Slockwerkselgentum,
nämlich die abgeteille Hälfte an: Wohnhaus, Sias,
fei, Holzschopf, Scheuer, Echweinstall, Backofenhiitte

- ^und oben im Dorf an der Dorfqasse
Geb. 59/3: — 3 65 qm Schmiede-Werkstätteu. Hofraum

oben im Dorf an der Dorfgasse
Va» 80-' ^ ^ ^ Gemüsegarten daselbst
Geb 5-6 und Baumgarten daselbst.. - 275 R9
^ ^ ',62  27 qm Siockwerlrsrigentum , die abgeteilteHalste an : Wohnhaus st. Anbau. Wagenhiitte

Scheuer und Schweinstall, gemeinschaftlicher Hof^raum, oben im Dorf am Wäldlcnsweg ^ '
^daselbst ' ^ ^ ^ Wagner-Werkstatt und Hofraum
Parz. 4/l:  5 2 50 qm Gras- und Baumgacten daselbst ^
«, -Lch l» >- ,»

ergeht die Aufforderung.  Rechte, soweit sie zu
«eit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus Lei
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versieiaerunak
termine vor der Äusforder.kstg zur Abgabe von Geboten ar

180 RM.

200 RM.

600 RM.
150 RM.
400 RM.

550 RM.
400 RM.

Aeckern 220 RM.
120 RM.
280 RM.

500 RM.

300 RM.

4500 RM

450 NM
20 RM

5000 RA

1000 RA
350 RM

zumelden und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und denübrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht derVersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬stands tritt.

Neuenbürg, den 25. September 1936
Kommissär: BezirksnotarFaich.

Stadt Wttdbad.
Zur Vermeidung von Ruhestörungen für die nock weilenden

Kurgäste ist das

Klopfe«von Bette».Matratze«, «s«.
bis zum 18. Oktober 1936 jeweils nur in der Zeit von vormittags
ll —12 Uhr und nachmittags ab 4 Uhr gestattet.

Der Bürgermeister.
WUdbad 1. Schw.

Der städt. Obstertrag
wird am Montag den 28. ds. Mts., nachmittags5*/, Uhr an Ort
und Stelle öffentlich gegen Barzahlung versteigert. — Zusammenkunftum 5'/, Uhr bei der Drehscheibe.

Wildbad, den 26. September 1936.
Stadtpflege.

Stadt Wildbad.

See Wdl. Mosterei-Betrieb
ist ab Montag den 28. September ds. Is . zunächst von vormittags7 bis nachmittags5 Uhr geöffnet.

Wildbad, den 26. September 1936.
Bürgermeisteramt.

Rsmntsg unU gonntsg

Leklsektpsrtle
Püffen vürklielmer keuerdoig lm LuMiisnIr

Mrn 38v!l!n6
l 'eilrslil. xesiattet. iVIK. IW.—.NiMInxer,
?!orrkeim,ttSkmsscIiInen. kcopolclstr. N

ttolsl-
prospekts

Prospekte iltt
Pensionen

liefert In Lsubsrer^ usfissironq
V.Nöeli«vdv LiiMkllckkrk!
ttsusnbürg - lelsion 4V4

Hsrlsngsn 3ls
bitte kostenlose
Vorschläge.

W i l d b a d.
Zu verkaufen eine schwere

Nch«oi>Fahrkch
samt Kalb.

Charlottenstraße 9.
Wildbad

Bestellungen auf
mottsbtt

gelbe Sveifekaetoffeln
sowie Kuppinger

nimmt entgegen
Gottl . Schaible, Tel. 572.

Birkenfeld.

1.4«t -WWdoltes
(1936 Frllhbrut) zu verkaufen

Dietlinger Straße 19.

Ich suche zum möglichst baldigen Eintritt eine tüchtige»gewandt«,
perfekte

die auch mit Diät vertraut ist. Unser Haus verpflegt durchschnittlich
200 Personen. Eine wettere Köchin ist vorhanden.

Angebote mit Zeugnisabschriftenund Gehaltsansprüchen sieht
entgegen die

Kreiskrankenhausverwaltung Tuttlingen
Bahn.

kxirtenr!
kektunxstLkieeorokklrms Ucr

8eIleninUi-»tr!e ruckt tllr ikre»n-
erksmitea Vssck - u. putrmlttel
im privste einen ekrl., kieiSlMN
PIstr -Vsrtrstsr.

ttoke vrnvirlon de! Onuer-
«tellunx. veverder mit Kun-
UenstümnikstUenVorruA.Sicker-
keit tiir kleines knzer muk xe-rtelit vercien.
»elSll -Ussviimlttel S. m. b. 11.

^usllokerunxslsxer
Ltuttgset , ^ Iessn<iers1rs8e 17.

Gesucht wird ein junger, tüchtiger
selbständiger und zuverlässiger

MWtersiiger
für Weich- und Hartholz.

Angebote unter Nr. SM an die
„Enztäler"-Feschästsstelle erbeten.

2- 3 tüchtige

Ack-Mllütem
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Es wollen sich nur solche Kräfte
meiden, die nachweisbar schon in
ersten Reparatur-Werkstätten län¬
gere Zeit beschäftigt waren.
AutomMhüvsE.AWHelnm

Mercedes-Benz-Vertretung
Heilbronna. N., Mozartstr. 4-6,

Telefon 4024.

Freundliches, ehrliches

Mädchen
zur Mithilfe im Laden und etwas
Hausarbeit gesucht. — Ebenfallskann

Lehrling
bei gründlicher Ausbildung soforteintreten.

G . Schöuleber
Bäckerei— Conditorei
Stuttgart, Bitchsenstr. 48.

Sch ö m b e r g.

Mäodeii
gesucht für Küche und Haushalt.

Cafe Messing, Tel. 231.

B i r k e n f e l d.
Ein älteres

MvdM
mit Stallung und Garten zu ver¬kaufen.

Zu erfragen in der Agenturds. Blattes.

3u verkaufe«
2stockiges Wohnhaus

mit2 Mal 2 Zimmer und Küche,
parterre Werkstatträume, passend
fllr Handwerk oder Handel, unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. — Adresse des Verkäufers
sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Neuenbürg.
Eine freundliche

hat zu vermieten.
Wer? sagt die „Enztäler"-Ge»

chästsstelle.
B i r k e n f e l d.

Schöne
s od. 4 zimmee-

Wohnung
in bester Lage zu vermieten.

Zu erfragen in der Agentuids. Blattes.

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen
Möbelhaus Stucke!, Pforzheim,

Schloßberg 11.

Wr -i » lüug»  WM
lagsn ' E

W M«



Wilbbab
bta«t»ku » « it dir IS . vir », vvrisngsrtl

Lbkoä - Ver3ll8tsttvligell im 8tssll . Üor833l
vom LS. Lop ». l»ia IS . Skt . 1S2S , IS 30 .20 vlir
Vli. 30. : Kleinkunst, ein kleiner Bkeaterabend

von Künstlern des 8tadttkeaters pkorrlieim

Oo 2 -^ Boniilm „Kaub cler 8abinennnen"
Oie. 6. : Lunter Künstler-^ dend — Zauberei — Oesang

Vortrag — von Stuttgartern Künstlern ^
Oo ^ ^ lontilm „Oer ^ mmsnkönig"
W. 14. : tVlusik- und Liederabend

Ld. llakn — läse Osub — ll . Lampe — Bkorrkelm

16 - ) Tonfilm „Königswairer"
Lnde der Kurreit  1936

Oie BkermalbSder im Lberkardsband sind ganrsährlg
geöklnet

Neuenbürg.

Tonfilm „FeiZfennot
Vorsührung nm Donnerstag den 1. Oktober 1936. nach¬
mittags 8 Uhr für Jugendliche und abends 8 Uhr für
Erwachsene in der Städtischen Turnhalle.

Eintrittspreise: SO, 40, 25 und 15 Psg.
Ortsfilmstelle der NSDAP.

Turnverein Sdernhause«.
Am Sonntag den 27. September ist im Anschluß

an die Mannschaftsmehrkämpfe

Tanz in der..Linde".
Der Ausschuß.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsoll versteigert werden am

Dienstag den 29. September 1938, nachmittags 2»/» Uhr,
auf dem Rathaus i« Wildbad (Notariat)

das auf Markung Wildbad belegene, im Grundbuch von da, Heft
8I5a Abt. l Nr . 2 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerks auf den Namen des

Fritz Wider,  Kaufmanns In Wildbad
eingetragene Grundstück:

am 4. Aug. 1938 zu:
Geb. Nr. 37 Wilhelmsstraße: 90 qm Wohnhaus und

Hofraum an der Hauptstraße unten in der Stadt 30 000.- RM.
Der Versteigerungsvermerkist am 2. Juli 1936 In das Grund¬

buch eingetragen.
ergeht die  Aufforderung . Rechte, soweit sie zur

I des Versteigerungsvermerrs aus dem
. . , Blich waren, spätestens im Versteigerungs¬

termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an-
. zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls die Rechte bet der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Neuenbiirg, den 8. August 1930
Kommissär : Bezirksnotar Falch.

^Zeit der Eintragung
. Grundbuch nicht erficht

I-iSII_s->I-r/xi<BIXSLr XOKIIS
ITOVIÜOs'äTlE . HIK7LLl-!L!l.Vi/L!SL - Ll,LK7L0lW !l-WLI3L

sLLKLLSTsi . 63 - Sps -LLHUL
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>/" » ! H l-1 - 71KUs>7S7k7 109 - S ? LLLb1 ? Ll7
V- / 1 !_ o / N - s I . KON tEstllVllTT/tOS VOI42 —6 Oblst

Lssvmsn sio
beim

Koos einer d̂ oscsiins:
lecker 3 .Käufer Kot 1935
sinsOKW gewählt ! -Visa:

rusrs »cksn VKW-Vsr-
käuksr kragen!

/L,
Belekon dir. 377

, SleirendW

Rtfen schMstens

KartenS

s . Meeh 'sche Buchdruckerel

Statt Karton l

^i ' Osi l-Iösofiöls

Î IÜcfs l̂ löseloslö , gsb . Wolf

Vs p m Z s>Its

Slllogsn/Sobömvorg . clsn 26 . Soptsmvsr 1936

Lirkenkeld.

» « « iLLStts - Llnlsetung.
K Wir beehren uns, Verwandte, breunde und Lekannte. 8cbul- Ä
y Kameraden und Zcbulkameradinnen ru unserer am 8onntag n
Ü den 27. 8eptemder 1936 statttindenden

Z in das llotel rum „Lckwgrrwaldrsnd " in Lirkenkeld treundl . ^
d einruladen mit der Litte, dies als persönliche Linladung ^annebmen ?u wollen.

klcbarck bretr , Vlekgermeister
8otm des Lriedrick Lretr, 8ckmiedmeisters in Orakenkäusen

Helene ? ix
Tochter des Karl küx, lVietrgers in Lirkenfeld

Kirchgang '/,I2 lckr in Lirkenkeld.

2u unserer gleickreitig stattkindendsn
IrincrliliOlHsn

um v,12 Obr laden wir hiemit kreundlichst ein.
^lkreck stlüncki Icks bretr

Lirkenkeld. Oräkenhausen.

KMjkMMMN

MS
sie vkelSwektzu.HÄMlchksK'

^i'oeLi.räsmxu. !s>uir>cmuusrs»vi

klorrdelm. Svdloüberg 19

Neuenbürg.
Heute eintresfend

Neuer Mer
Mirer Aotwein

aus guter Lage.

V5einksnrklung Lcksuüs
Telefon 401.

Die verehrliche Einwohnerschaftvon sisrrsnsid u . Umgebung
wird sreundlichst eingeiaden zum

Sußer -Trinken m
«orsi OSuLsskS »'

Der neue Besitzer Gg . Höglmeier mit brau.
» » >

VM-?kMlM krsRMMst::Wilübsü

27°." Lptbr . kskrrmsks gsvffknsN

dleuenbllrg , den 25. 8eptemder 1936.

^OL > « S - / ^ NL « Iz > S.
Unsere liebe 8ckwester , 8cl>wsgerin und Tante

kmms seb. kvlimsr
ist nach langem, schweren Leiden deute vormittag von
uns geschieden.

In tieker Brauer:
«svmsnn Vollmer unN 0 « ncli>« k, »ev,

Leerdigung 8onnta§ nachmittag 3 Okr vom Brauer-
Haus Brau ^ nna Viann.

Oennscd , 25. 8eptember 1936.

Verwandten, Breunden und Lekannten die sckmerr-
licke diachricht, daü unser lieber Onkel

kritr Wörter
trüberer Kotenbackarbeiter

im >7Iter von 82'/, )adren sankt in dem Herrn entscblaken ist.
Oie trauernden Linterbliedenen:

ksml » « Ni-sSIe mit Unverwandten.

LeerdigunA Lonnts» nschmiltaZ 3 Okr.

Akkjll.SomWdiM
Sonntag den 27. September 1936
ür. meä. Svdmlät. ^islmbsvd,

Telefon SA . 415 Wildbad.

T«r»-Bekel»
Neuenbürg.

Zum Abschied unseres
Turnsreundes Fritz Schall mit
Familie treffen sich
Samstag abend 8 Ahr

die w. Mitglieder, sowie Freunde
und Bekannte im Lokal Eintracht.

Der Borstand.

Birkenfeld
Ein gebrauchtesSchWmmr

billig zu verkaufen.
Näheres Mühlweg 54.

Verkaufe biMg:
Wohnzimm ., Schlafzimm..Kiich.-
Einricht ., sowie Einzelmöbel , la
Qualität , in großer Auswahl bei

Pforzheim.
. jetzt Leopoldstraße 13.

Ehestands-Darlehen l

Zu verkaufen 2 weiß emaillierte
wenig gebrauchte

Kochherde
sowie ein N/sdsrs NoclidacN-
NsrN unN K»u »di »«Noksn.

Gotik. Müller. Arnbach.

Ilatart Iknsn aui tslslonirekion
^nrul js6»rr«1t/ ûr̂ akUanöun»
gan. Xsts t»sron6srvr» Viünre'n»
vvve6« i «LinsN, yan,i»enkatt un6

Toks ^ sirxisn- Ulic! Llumonsin.psôrkaim

k »isnos
Flllgel, Harmonium, neu und
gespielt, große Auswahl , gün¬
stige Bedingungen bei
Seklsamsver L LLNi,«

Pianofortesabrik
Stuttgart»  Neckarstraße 16

M . Brockmanus gewürzte
Futterkalkmischuna

„Äwess - lMaoSe"
verwandt bat, bleibt dabei.

Etsunde Anszucht
ĝesteigerte Frestluft
schnelle kewichtsznnahm«

7
mhm« I

55iährige Erfahrung
55jährige Erfolge
55jährigeS Vertrauen

r
Zu haben in den einschläg. Eesch-isie«.
wo auch unser „Ratgeber" gratis o»o_

virlenseld:: Gasthaus zum..Adler"
Morgen Sonntag

Es ladet freundlich eln Ros » Oelschlägrr Wtw.

Uspstl«
">'» „Sonne." ConwekZer

wozu sreundlichst einladet
Frau Barth.

»tsusndvrg.

ksckko
kkÜlBU Burnplatr

liekern

HUlSlSKLk Wild klurrstr.

dbb̂KLl.
djÄlNLVLUgS

^LbLivvkrk
pflLoTLP

droit L̂ jaLbLcrr!
k.ebevakl gegen ltütinsraugen u. ltorn-
dnut . gleciivose <8 Pilaster ) K8 kig ., in
äpotiieken u. Drogerien . Sieber ru baden
Apotheke ll . Lorenksrdt , dleuen-
dürZ und ^ potkeks in Lirken¬
keldi in Lalmdacb :Orox. kV Larth.
In VVildbad: Bberliard-Orogerie,
k̂ potk. K. plappert.

Lkiü kkkllllig i8l ÜM89Ü81.
den 8le kür eins kleine n
2 elge  im Lnrtäler ausZeben
Vas groLs Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren Lrkow

4L
preiswert clock bssts Qualilöt s

0 « . « I 1 " !" ^ l, V . S.
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